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e Zollkrirg mit Oeftreich-Ungarn!

Die Verhandlungen mit o Oeſtreichſind geſcheitert!
Am Dienstag ließ der Reichskanzler dem Seniorenkonvent

mitteilen, er gedenke dem Reichstage die Handelsverträge in der
erſten Hälfte des Dezembers zur Genehmigung zu unterbreiten,
gleichgiltig, ob ſich der Handesvertrag mit Oeſtreich dabei be-
finden werde oder nicht. Ob es zu einem Abſchluſſe mit Oeſt-
reich komme, werde ſich binnen drei Tagen entſcheiden. Am
ſelben Tage reiſten die deutſchen Unterhändler, an ihrer Spitze
Graf Poſadowskhy, von Wien ab. Dienstag abend hatte ein
Mitarbeiter der Berliner Morgenpoſt eine Unterredung mit
einem leitenden öſtreichiſchen Staatsmann und er erfuhr: „Die
Handelsvertragsverhandlungen ſind geſcheitert ein ver-
tragloſer Zuſtand iſt in greifbare Nähe gerückt.“

Ein vertragloſer Zuſtand aber heißt auf Deutſch Zoll-
krieg! Zollkrieg mit Oeſtreich -Ungarn: Wir ſtehen vielleicht
am Vorabend von Ereigniſſen die für die politiſche und wirt-
ſchaftliche Zukunft zweier großer Staaten von ungeheurer Be-
dentung werden können. Gleichgiltig zunächſt, wer ſchließlich
die Oberhand behält! Ein Zollkrieg iſt allemal für beide krieg-
führende Teile ein ruinöſer Handel, der, ſofern es ſich um
einigermaßen gleichgeratene Gegner handelt, auf beiden Seiten
tiefgreifende Umwälzungen und Zerſtörungen mit ſich bringt.

enn die neu abgeſchloſſenen Verträge mit den andern
Staaten vom Reichstage genehmigt werden und Anfang 1906
wirklich in Kraft treten, ſo ergibt ſich für Deutſchland zunächſt
der folgende Zuſtand:

Die aus Amerika, Rußland uſw. zuſtrömenden Lebens-
mittel, die zur Ernährung der deutſchen Bevölkerung notwen-
dig ſind, erfahren eine ausgiebige Verteuerung. Dieſe ſchon
durch die neuen Zollfeſtſetzungen der Verträge bedingte Ver-
teuerung wird dadurch, daß die öſtreichiſche Zufuhr aus
geſchaltet wird, erheblich geſtekgert. t

Einige auswärtige Staaten, mit denen neue Verträge abge-
ſchloſſen worden ſind, wie z. B. die Schweiz und Rußland,
haben in Abwehr des deutſchen Schutzzolls auch ihre Tarife
weſentlich erhöht. Die Jnduſtrieausfuhr nach dieſen Ländern
wird alſo jedenfalls in größerem oder geringerem Maße (das
wird von den Einzelheiten der noch unbekannten Verträge ab-
hängen) vermindert werden. Dazu geſellt ſich für die deut
ſche Induſtrie der Verluſt des öſtreichiſchen Marktes.
Oeſtreich Ungarn wird ſeinen Bedarf an Fabrikaten zum Teil
aus eigenen Induſtrie-Unternehmungen, zum Teil aus Amerika,
England und Frankreich decken. Deutſchland geht leer aus.

ie Grenzgebiete, die von dem Verkehr mit Oeſtreich leben
bayriſche, ſächſiſche, ſchleſiſche geraten in den ſchwerſten

Notſtand.
Aber auch jene deutſchen Jnduſtrien, die gewohnt ſind, Roh-

produkte und Halbfabrikate, wie vor allem Holz und Leder,
aus Oeſtreich- Ungarn zu beziehen, geraten in die ſchlimmſte
Verlegenheit.

und die Mansfelder Kreiſe.

Alles in allem: es wird ein Güteraustauſch unterbunden,
der jährlich Werte von rund anderthalb Milliarden Mark
in Bewegung ſetzt. Mehr als ein Achtel unſerer Ein-
fuhr, mehr als ein Neuntel unſerer Ausfuhr wird
durch den Zollkrieg getroffen! Unter unſeren Abſatzmächten

ſteht Oeſtreich an zweiter, unter unſeren Einkaufsmächten an
dritter Stelle. Vor ihm rangiert als Abſatzmacht nur Groß-
britanien, als Einkaufsmacht nur die amerikaniſche Union und
Großbritanien. Rußland folgt erſt an vierter, bezw. fünfter
Stelle. Daraus geht hervor, daß ein Zollkrieg mit Oeſtreichſchon an und für ſch noch viel verhängnisvoller werden muß,

als jener, der von uns im Jahre 1893/94 gegen Rußland ge
führt wurde.

Mit welchen Waffen tritt nun aber Deutſchland in dieſen
Kampf ein Wenn die neuen Handelsverträge mit den anderen
Staaten vom Reichstage genehmigt werden, dann tritt der
neue Zolltarif in Kraft, mit vertragsmäßzigen Herabſetzungen
für die anderen Länder, ohne ſolche, ja vielleicht noch mit Zu-
ſchlägen dabei gegen Oeſtreich Ungarn. Es wird ſich alſo
jener Zolltarif im Kampfe zu erproben haben, der von der
Regierung ſelbſt in der Kommiſſion wiederholt als unan-
nehmbar bezeichnet worden iſt, und von dem die offizielle
Wahlſchrift der nationalliberalen Partei erklärt hat,
ſein Jnkrafttreten ohne vertragsmäßige Milderungen würde zu
Hungersnot und Revolution führen. Dieſer ſo gekenn
zeichnete Tarif, der in ſeiner jetzigen unmöglichen Form nur
aus kindiſchem Trotz gegen die ſozialdemokratiſche Oppoſition
angenommen wurde, ſoll im Verkehr mit dem zweitwichtigſten
Einfuhrlande zur Anwendung gelangen.

Für die deutſche Arbeiterklaſſe wird damit die Gefahr
einer ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe in die bedenklichſte
Nähe gerückt. Jn der unvergeßlichen Adventsnacht des Jahres
1902 hat eine handelspolitiſche Umſturzpartei, alle Ordnung
des Parlaments wie des Staates zu Boden tretend, die wahr-
haft ſtaatserhaltende Oppyſition der Sozialdemo-
kratie durch einen Handſtreich überwälktigt. Alle Mahnungen
und Warnungen der Arbeitervertreter wurden in den Wind
geſchlagen: die Baſſermann und Spahn geberdeten ſich als
Triumphatoren. Dieſe aufgeblaſene Siegesſtimmung, die durch
das Dreimillionenvotum des 16. Juni 1903 allerdings be-
trächtlich abgeführt wurde, erreichte einen neuen Höhepunkt
als der Abſchluß eines Handelsvertrags mit Rußland ge-
meldet werden konnte. Voreilig verhöhnte die offiziöſe Preſſe
die ſozialdemokratiſchen Propheten, die das Geſpenſt des Zoll-
kriegs an die Wand gemalt hatten. Ein paar Wochen ſpäter

und das Geſpenſt hat leibhaftige Geſtalt gewonnen und
bedroht ganz Mitteleuropa, von der Nordſee bis an die Adria
mit dem Ruin. Aber in England und in Amerika reibt ſich
die Bourgeoiſie vergnügt die Hände!

Wie weit die veränderte Sachlage auf die Stellungnahme
der bürgerlichen Parteien zu den Handelsverträgen zurück-
wirken wird, läßt ſich noch nicht abſehen. Nur ſo viel iſt
gewiß, daß die unentwegten Brotwucherer und Reaktionäre

9 (Nachdruck verboten.)Das Goldmacherdorf.
Eine anmutige und wahrhafte Geſchichte für Schule und Haus.

Von Heinrich Zſchokke.

Die Verwunderung im Dorſe ward aber von Woche zu
Woche größer. Denn die Wirtshäuſer wurden ſaſt leer.
Sonntags hörte man auf der Kegelbahn weder Kegel, noch
Flüche, noch Gelächter. Kartenſpiel und Würſel rahr e. alt
keiner mehr an. Den Wirten ward im Keller das Bier ſauer,
weil es keiner mehr trank. Von Wein und Branntwein hatten
ſie nur einen geringen Abſatz Die meiſten Leute blieben d
heim bei Frau und Kindern, oder gingen auf die Felder und
beſahen ihre wenigen Aecker und berieten, was in der Woche
daran zu machen und zu beſſ ſei. Die, welche damals zu
den luſtigen Brüdern gehörten, taten jeßt gar ernſthaft und
altklug; die, welche ſonſt ein wüſtes Leben führten, waren in
der Kirche ſehr andächtig. Die, welche ſonſt gern herum-
lagerten und müßig gingen, waren jetzt vom Morgen bis zum
Abend an der ÄArbeit, im Taglohn oder auf ihren Feldern.

Der Adlerwirt, wenn er Sonntags feine leeren Bänke S
Tiſche beſchaute, brach vor Wehmut faſt in Tränen aus. „Sindenn die Leute alle verrückt geworden im Kopf „ſchrienger.
Was für ein Kuckuck iſt ihnen in den Leid e r
ann ſo nicht gehen. Dabei kann kein Ehrenmann länger
tehen. Es muß im Dorfe andere Ordnung werden. Das iſt
chändliche Ordnung!“

Der Gemeindevorſteher Brenzel ſagte: „Wenn das Inwern
ſo fortgeht, muß ich die Wirtſchaft aufgeben. Aber un in
es wohl, das iſt ein infames Komplott gegen mich. T
mich zu Grunde richten. Aber ehe das geſchieht, Wien
Dorf zu Grunde gehen. Wenn ich nur dahinter
könnte, wer dieſe Teufelei angerichtet hat.

Sogar dem Herrn Pfarrer war die
Er rechnete nach und fand, daß die S vielerWenn ängeſangen hatie ſeit dem Sonntag, da e Fvr
lange Predigt über die chriſtliche Wiedergeburt 3 r
Glauben gehalten hatte. Er meinte, damit hade er ahee a
gerichtet, und ſagte es auch. Nun aber verſolgten b z
einiger Zeit die Gemeindevorſteher, wo ſie konnten, und die

Sache aufgefallen.
Aenderung ſo vieler

Wirte ſpielten ihm allerlei Streiche hinterrücks, und gingen
e.faſt gar nicht mehr zur Kir

e

e

Der Adlerwirt, um ſein ſaures Bier anzubringen, verkaufte
es um halben Preis; er ſchwefelte ſeinen Wein, und machte
ihn ſüß, und bezahlte alle Sonntage Spielleute, die mußten
luſtig aufſpielen, aber von den zweiunddreißig Hausvätern,
ihren Söhnen und Töchtern kam niemand.

Der Loöwenwirt ſuchte gleichfalls ſeine Kunden wieder an
ſich zu locken, tat freundlich, ſchenkte manchem umſonſt ein und
fragte: „Warum kommſt Du gar nicht mehr trinken?“ Sie
antwortelen: „Wir haben kein Geld!“ Dann rief er: „Ei,
Dummheit! Ihr wiſſet ja, ich bin nicht ſo ſtreng, ich borge
ſchon. Jhr ſeid mir lange gut genug.“ Aber die Leute

kamen doch nicht. mDa geriet der grimmige Löwe in Wut und ſprach: „Wenn
Jhr mir's ſo macht, will ich Euch die Fauſt auch Zeigen. Jhr
ſollt an den Löwenwirt Brenzel glauben lernen!

15. Die Schuldbücher werden aufgetan. Die
Sparkaſſe und die Garküche.

Nun ſchlich bald der eine, bald der andere von den armen
Leuten, die zu dem Goldmacherbund gehörten, in das Haus
des Schulmeiſters und klagte ſeine Not und ſprach: „Siehe,
Oswald, meine Gelübde, ſo ſchwer ſie ſind, halte ich ſie doch
pünktlich. Nun iſt's ein halbes Jahr, ich bete und arbeite.
Nun iſt's ein halbes Jahr, ich ſpiele, auſe und zanke nicht
mehr. Mein Haus iſt ſchön ſäuberlich, Weib und Kind gehen
reinlich. Aber die Ortsvorſteher plagen mich auf allerlei
Weiſe. Jch bin dem und dieſem von ihnen ſchuldig. un
drohen ſie mich aus meinem Hauſe zu treiben wenn ich ihnen
nicht zahle, oder nicht bei ihnen trinke. Hilf mwir, Oswald,
ſonſt kann ich das Gelübde nicht halten. Jn ſechs und einem
halben Jahre habe ich Geld vallaufj reffe mir eine Summe

ich will ſie Dir dann wieder zahlen.n anworetee „Das vierte Gelübde heißt Beten,
arbeiten, keine Schulden mehr machen. Jch darf Dir alſo
kein Geld borgen. Aber laß ſehen, wem und wie viel Du
ſchuldig biſt; dann wollen wir nachdenken, wie aus der

9 ne tSe ſorae er, nahm eine Schreibfeder und Papier, ſetzte ſich
hin und ſchrieb das auf, was man ihm antwortete, er
fragte. Er fragte aber jeden einzeln „Wem n
Wie viel und mit nd ne Du die Schuld
emacht d haſt Du Unterpfand gegebene echbem er ganze Schuldſumme des Mannes kannte

fragte er wieder: „Womit willſt Du bezahlen Wie viel kannſt

a
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der äußerſten Rechten, die längſt zum Zollkriege gedrängthaben, triumphieren werden. Den anderen freilich, die nicht

in der Lage ſind, auf dem handelspolitiſchen Kriegsſchauplatz
die Rolle der Raben und wilden Hunde ſpielen zu können,
dürfte es vor den Folgen ihrer Politik ein wenig bange
werden.

An der Sozialdemokratie aber wird ſich der Wert
einer unbeugſamen, grundſatzfeſten Stellungnahme, wie ſie von
der Partei von Anfang an eingehalten worden iſt, aufs
neue beweiſen. Für ſie iſt die Richtſchnur ihres parlamen-
tariſchen Verhaltens von vorneherein gegeben. Sie wird vor
einem letzten Verſuche, dem abwärtsgleitenden Wagen in die
Speichen zu fahren, nicht zurückſcheuen und die neuen Handels-
verträge, die die Lebenshaltung des Volkes verteuern, ab
lehnen, komme, was da will! Sie verlangt fürs nächſte die
Aufrechterhaltung der geltenden Handelsverträge und des alten
Zolltarifs ſo weit auch dieſe von ihrem handelspolitiſchen
Jdeale entfernt ſind, bekämpft ſie doch jeden Verſuch, die be
ſtehenden Zuſtände zu verſchlechtern. Bleiben die Bemühungen
auch diesmal erfolglos dann braucht ſie wahrhaftig nicht
die „Sieger“ zu beneiden, die unter der Laſt ihrer Verant
wortung zuſammenbrechen werden. Zwiſchen ihnen und uns
wird das Volk richten!

Defizit und hohe Militärvorlagen und dann jetzt noch die
Ausſicht eines Zollkriegs! So dokumentiert ſich glänzend die
erhabene Regierungsſähigkeit des herrſchenden Syſtems, das
auf die „ungebildeten“ handarbeitenden Maſſen voll Haß und
Verachtung herabblickt. Jn dem Niedergang, der ſich auf
allen Gebieten der deutſchen Politik offenbart, ſpiegelt ſich der
geiſtige und ſittliche Niedergang der herrſchenden Klaſſen
und es iſt kein Ende abzuſehen, ſo lange nicht die ſtarke Hand
des arbeitenden Volkes das Staatsruder ergreift!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 2. Dezember 1904.

Die Militärvorlage und die Parteien.
Es war nicht anders zu erwarten die ſozialdemokratiſche
Preſſe iſt die einzige konſequente Gegnerin der neuen Militär-
vor age geblieben. Bloß aus den freiſinnigen Zei-
tungen klingt hie und da ein ſchüch.ernes Echo. Die Natio-
nalliberalen ſind, wie gewohnt, entzückt darüber, daß
es nicht mehr iſt; von einem Widerſpruch gegen die erneute
Feſtlegung des Reichstags für fünf Jahre iſt gar nicht die
Rede. Wenn man den Leutchen die Ohren abſchneidet, ſo
werden ſie es als einen nationalliberalen Triumph felern, daß
man nicht auch den Kopf dazugenommen hat. Auch die Zen-
trumspreſſe ſtöhnt nur ein wenig, gerade ſo viel wie nötig iſt,
um ein kleines Schmerzensgeld erpreſſen zu können: Daß die
Regierung am Volke ſündigt, muß ſie an den Biſchöfen wieder
gut machen. Die Konſervativen ſchließlich, die ja am
liebſten ganz Deutſchland zu einem reaktionären Kaſernenſtaat
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Du, oder können Weib und Kind in der Woche mit Taglohn
verdienen Wie viel Land und Vieh haſt Du, und waskannſt Du wohl in mittleren Jahren von dem verkaufen, was
Du ernteſt Wie ernährt Du Dich mit den Deinigen Was
brauchſt Du zur Nahrung in einer Woche, in einem Tag?
Wie ſteht es mit den Kleidern und Wäſche und Gerät? Was
muß angeſchafft werden, und wo kann man ohne Schaden
ſparen?“

Das alles ſchrieb Oswald von jedem ſorgfältig auf. Nun
kam die liederliche Haushaltungsordnung erſt recht ans Tages-
licht. Denn mancher wußte nicht einmal genau, wie viel er
ſchuldig war, und hatte nichts aufgezeichnet. Da mußte man
ſich erſt bei den Gläubigern erkundigen. Mancher war drei,
vier, fünf Zinſe zu bezahlen rückſtändig. Da mußte man erſt
für dieſe ſorgen. Mancher mußte an Gemeindevorſteher, von
denen er in der Not Geld entliehen hatte, acht, auch zwölf
vom Hundert verzinſen. Da mußte Oswald in die Stadt
gehen, an drei und vier Prozent Geld aufnehmen, und gut
dafür ſprechen, damit die Wucherer bezahlt wurden, und nicht
mehr durch Wucher einen armen Mann zu Grunde richten
konnten. Mancher hatte wohl gar mehr Schulden als Ver-
mögen. Da war ſchwer zu helfen. Doch ſprach Oswald allen
Mut ein und ſagte: „Sparen und arbeiten ſoll Euch mit
Gottes Hilfe ſchuldenfrei machen. Folget nur in allen Dingen
meinem Rat!“

Nun erſt ſah er von dieſen Leuten, wie ſchlecht e gehauſt
hat'en; und dies tat den Leuten nun ſelbſt in der Seele weh.
Nun erſt erfuhr jeder, was er nach Abzug aller Schulden von
ſeinem Vermögen als wahres Eigentum betrachten könne.
Das war oft blutwenig, und ihnen ſchauderte die Haut vor
Angſt und Entſetzen darüber. Nun wollten alle ſparen, alle
arbeiten. Aber wie ſollten ſie es anfangen

Oswald hatte unbeſchreiblich viel Mühe. Aber die Mühe
machte ihm Freude, weil er ein wahrer Menſchenfreund war.
Er machte jedem ein Haus und Schuldenbüchlein, worin jeder
den Zuſtand ſeines Vermögens deutlich ſah. Dann ging er
wieder in die Stadt, und ſuchte für Kinder und Erwachſene
Arbeiten von allerlei Art. Das gelang ihm nach und nach.
Und was ſo mit Taglöhnen verdient wurde, das mußte
wöchentlich aufgeſchrieben und aufgeſpart werden. Einige
gaben das Geld dem Oswald in Verwahrung; andere gaben
es ihm wöchentlich, um damit nach und nach ein für ſie auf-
genommenes Kapital abzutragen.

(Fortſetzung folgt.)
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möchten (ſowiell eine ſolche Rückwärts-Ent

wicklung überhaupt noch möglich iſt) freuen ſich natürlich wie
die Schneekönige über die neuen Soldaten und bedauern nur,
daß es nicht mehr iſt. Mit jener politiſchen Händlerſchlauheit,
die der preußiſchen Junkerkaſte eigen iſt, ſuchen ſie die ver
faſſungsmäßige Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit, die doch
nur die geſetzliche Beſtätigung eines beſtehenden und einge
bürgerten Zuſtandes iſt, als ein übergroßes Zugeſtändnis hinzuſtellen. So ſchreibt die Kreuzzeitung:

Die zweijährige Dienſtzeit gehört zu den „politiſchen Er-
rungenſchaften“, nicht zu den militäriſchen Reformen. Nach
Lage der Sache könnten wir ihr aber ſelbſt heute nicht
widerſtehen. Die Vorlage wird in der Hauptſache ſo ange
nommen werden müſſen, wie ſie lautet, ein Zurück gibt
es leider nicht mehr.

Die Kreuzzeitung die ſich auf ihr militäriſches Ver-
ändnis ſo viel zu gute tut, muß doch wiſſen, daß ſie damit
ie Tatſachen völlig auf den Kopf ſtellt. Die zweijährige

Dienſtzeit iſt keine „politiſche Errungenſchaft“', ſie hat ſich
vielmehr aus inneren Gründen der Heeresorganiſation von
ſelbſt ergeben. Umgekehrt aber wünſcht die Kreuzzei-
tung aus politiſchen Gründen die Wiederherſtellung der drei-
ährigen Dienſtzeit, um die demokratiſchen Jnſtinkte, die der
kann aus dem Zivilſtande oft mitbringt, deſto gründlicher

austreiben zu können. Jm übrigen verdient die mißvergnügkte
Aeußerung des konſervativen Leitorgans feſtgehalten zu wer-
den. Wenn ſich die Konſervativen bei den nächſten Reichs-
tagswahlen damit rühmen werden, daß ſie für die zweijährige
Dienſtzeit geſtimmt hätten, ſo wird man ihnen mit Erfolg
jene Begründung entgegenhalten können, die die Kreuz-
zeitung für ihr Verhalten gegeben hat.

Trotz alledem aber können ſelbſt die Konſervativen nicht
verhehlen, daß wir an einem Punkte angelangt ſind, von dem
aus es nicht mehr ſo weiter geſt. So orgkelt der konfervalive
Scharfmacher General v. Boguslawski in der Täg-
lichen Rundſchau: „Sie (die Militärforderungen) ſind
in ſehr beſcheidenen Grenzen gehalten und dem elenden
Finanzſtande des Reiches angepaßt.
Wenn die neuen Ausgaben deſſen ungeachtet
bedeutend ſind, ſo fordert die zum eeterum censeo aber-
mals auf: die Finanzlage des Reiches muß

ründlich geändert werden.“ Schlußpunkt! Unterſchrift!
leder das wie macht ſich der tapfere General kein Kopfzer-

brechen.

Die Deutſche Tageszeitung, das Bündlerslatt,
tritt dem heiklen Problem vorſichtig ein bißchen näher und
meint:

Man vergeſſe aber ja nicht, womöglich gleichzeitig dafür
zu ſorgen, daß die Mehrkoſten denen auferlegt werden, die
ſie tragen können, insbeſondere dem mobilen Großkapi-
tal, dem Großhandel und der Großinduſtrie.

Wenn das Agrarierorgan nicht merkwürdigerweiſe den Gro ß-
grundbeſitz, die millionenſchweren Zuckerſieder und
Schnapsbrenner vergeſſen hätte, und wenn ſie die Freundlich-
keit gehabt hätte, hinzuzufügen, daß ſolche Sleuern nicht als
Verkehrshinderniſſe, ſondern, wo ſie am beſten zu ſchöpfen
ſind, als Einkommen- und Vermögens Steuern
aufgebracht werden ſollten, dann hätte ſich zwiſchen ihm und
den roten Umftürzlern ausnahmsweiſe eine erſreuliche Ueber-
einſtimmung feſtſtellen laſſen. Leider aber handelt es ſich
bei Herrn Oertel wieder einmal nur darum, ein paar
Phräſen auszuſtechen, die auf die „kleinen Leute“ berechnet
ſind, hinter denen aber kein ernſter Wille ſieht.

Wenn aber die Finanzlage ſo ſchlecht iſt, wie von allen
Seiten zugegeben wird, wie läßt es ſich rechtſertigen, daß man
im tiefſten Frieden dem Volke neue bedeutende Rüſtungslaſten
zumutet

Wozu keine Zeit iſt.
Jn ſeiner Sozialen Praxis klagt Prof. Ernſt Francke

über den Stillſtand der ſoztalen Reformen. Wohl ſei ein Ge-
ſetzentwurf über die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine
ausgearbeitet, über die Arbeitskammern liefen Verhand-
lungen mit den Landesregterungen, Vorarbeiten zur Reform der
Krankenverſicherung ſeien gemacht, Erhebungen über den
geſetzlichen Zehnſtundentag für die Frauen hätten ihren
Fortgang genommen uſw. Aber vor lauter Vorbereitungen
und Bedenken komme man nicht zu Beſchlüſſen. Für freies
Koalitionsrecht, Vereins- und Verſammlungsfreiheit, Rechts-
fähigkeit der Berufsvereine und Arbeitskammern gebe es Vor-
bilder: England, Frankreich, Belgien, die Schweiz und andere
Länder. Deutſchland ſei hier im Rückſtande.

Der Reichstag muß Handelsverträge und neue Soldaten
machen. Zu ſozialen Reformen bleibt keine Zeit, am aller
wenigſten z. ſolchen, die wirkliche Fortſchritte wären.

„Wie lange noch fragt der Herr Profeſſor ſeufzend. Wir
glauben recht lange noch, wenn nicht ein friſcher Wind von
unten auf den Reichstag fährt!

Eine Pückler-Jnterpellation will die Deutſche und die
Freiſinnige Volkspartei im Reichstage einbringen. Die Jnter-
pellation hat folgenden Wortlaut:

„Hat der Herr Reichskanzler davon Kenntnis genommen,
daß ſeitens des Grafen Pückler und ſeines Anhanges durch
Reden in öffentlichen Verſammlungen und durch Verteilung
von Flugſchriſten an öffentlichen Orten fortgeſetzt in Verles-
ung von s 130 des Strafgeſetzbuchs in einer den öffentlichen
Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Bevölkerungsklaſſen
zu Gewalltätigkeiten gegen einander angereizt werden

Welche Maßnahmen gedenkt der Herr Reichskanzler zu er-
greifen, um eine Wiederholung ſolcher den öffentlichen Frieden
gefährdenden Verletzungen der Reichsgeſetze vorzubeugen?“

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion behandelte
in ihrer Mittwochsſitzung die nächſten Beratungsgegenſtände
des Reichstages, Etat uſw. Als Redner wurden beſtimmt für
die erſte Leſung des Reichshaushaltsetats Bebel und
Vollmar, für die Handelsverträge Bernſtein und
Singer.

Wie es in Mecklenburg bei den Wahlen zugeht, davon
gibt einen Begriff die Mitteilung der Mecklenburger
Bolksztg., daß man in Wismar bei Ausgabe der amtlichen
Kuverts in denſelben Stimmzettel finden konnte, die auf den
Namen v. Treuenfels-Klenz lauteten. Eine ſofort angeſtellte
Unterſuchung der vorhandenen Kuverts förderte elf ſolcher
Zettel zu Tage. Man hatte aber doch ſchon zwei ausgegeben,
ohne die Füllung zu bemerken, denn bei der Auszählung der
Stimmen fand man zwei Umſchläge, die je zwei Stimmzettel
enthielten, einer auf v. Treuenfels, einer auf Antrick lautend.
Dieſer Vorfall bedarf dringend der Aufklärung, da es doch
mehr als eigentümlich iſt, daß amtlich abgeſtempelte Kuverts
ausgegeben wurden, die noch einen Stimmzettel für den Abge-
ordneten des mecklenburgiſchen Wahlkreiſes enthielten. Sind
dieſe Zettel bei der Auszählung des Reſultats im 6. Kreiſe
außer acht gelaſſen worden, ſo würde das ein ſeltſames Licht
auf die Art der Stimmenzählung in Mecklenburg werfen; oder
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usgabe der Kuverts in denſelben enthalten geweſen

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Dortmund der
Maurer Kalbowsoki zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Der Reviſion des Verurteilten wurde vom Reichs
erichte ſtatt gegeben. Wegen Katſerbeleidigung wurde in
i s der Arbeiter Gattig zu 4 Monaten Gefängnis ver-

urtellt.

Wegen Gottesläſterung iſt, wie wir vor einigen Tagen
mitgeteilt haben, unſer Genoſſe Weſt meyer, Redakteur vom
Hannoverſchen Volks willen, zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Ueber die An ſhungegeſch gte dieſes
„Gottesläſterungs“ Prozeſſes haben wir in Ne. 281 mir r
licher berichtet. Daß das Empfinden der Staatsanwaltſchaft
nicht immer ren Gottesläſterungen ſo feinfühlig iſt, beweiſt
folgender Fa

Jn der r W i. des Hannoverſchen Pfarrvereins
wurde der Deutſchen Volkszeitung zufolge einſtimmig fol
gende Reſolution beſchloſſen:

„Die Hauptverſammlung des Pfarrvereins hat mit Be-
dauern Kenntnis genommen von der er der bei der Ein-
weihung der Bismarckſäule gehaltenen Feier, bei welcher als
Weihelied geſungen wurde:

Horch, Weihe gangSerch. Waffenklang
Voll Jnbrunſt betet die Schar.
Dir, Bismarck, dir,
Dir opfern wir
Auf hohem Säulenalter.“

Der Pfarrverein läßt jedem ſeine politiſche Ueberzeugungund Anſicht über Hiémarch aber er kann eine ſolche Form
der Bismarckſeier, die als heidniſch das chriſtliche
Empfinden entſchieden beleidigt, nur bedauern und
ernſtlich mißbilligen.“
Die Studenten können ſich wie geſagt glücklich ſchätzen, daß

der Staatsanwalt in ſeinem chriſtlichen und religiöſen Empfinden
nicht auch beleidigt worden iſt, denn ſonſt hätte es Gottes-
r en masse gegeben. gar die aber, welche
die Sozialdemokratie mit Bezug auf die Religion nicht genügend
verleumden können, iſt dieſe Reſolution ein derber Prügel auf
ihr Läſtermaul.

Daß es patriotiſche Studenten ſind, die das chriſtliche
Empfinden beleidigten, und daß dieſe vom Pfarrverein kon-
ſtatierte Beleidigung in Gegenwart hoher ſtaatlicher und
geiſtlicher Beamten und Würdenträger geſchehen iſt, ſei nur
noch ſo nebenher konſtatiert.

Auf der Polenhatz. Eine polizeiliche Hausſuchung hat
bei dem in Berlin anſäſſigen Polen Kazmierzak ſtattgefunden,
welcher der Förderung der polniſchen Propaganda beſchuldigt
wird. Bei der Hausſuchung wurden zahlreiche Schriften,
Bücher und Briefe beſchlagnahmt, und dem Kazmierzak aufge-
geben, die Erteilung polniſchen Sprachunterrichts fortan ein-
zuſtellen.

Die heutige Verluſtliſte aus Südweſtafrikag meldet den
Tod des Unteroffiziers Ohligſchläger, des Gefreiten Meme und
der Reiter Juſtus und Romonath an Typhus. An der
Ruhr ſtarb der Gefreite Kohler. Leicht verwundet wurde
der Reiter Schröder.
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Ausland.
Schweiz. Wahl der Richter durch das Volk.

Jn Genf hat die ſozialdemokratiſche Partei wieder einen
demokratiſchen Fortſchritt bewirkt. Sie hat ſeinerzeit die Jni-
tiative ergriffen für die Wahl der Richter durch das Volk,

und nun haben ſich in der Volksabſtimmung auch die Stimm-
berechtigten mit 4655 gegen 2481 Stimmen dafür ausgeſprochen.
Auch die Konſervativen waren dafür eingetreten, wenn auch
nur aus parteidemagogiſchen Gründen.

Ungarn. Eine Parlamentswache. Graf Tisza hat
ſich eine „Parlamentswache“ eingerichtet. Dieſe Mannſchaft,
40 kräftige Männer, die früher der Gendarmerie angehörten,
ſollen unter der Bezeichnung Nationalgarde im Abgeordneten-
hauſe Verwendung finden und eventuell gegen widerſpenſtige
Abgeordnete einſchreiten. Der Miniſterpräſident beruft ſich da-
bei auf ein altes Geſetz aus dem Jahre 1848. Auf der Uni-
verſität Budapeſt herrſcht wieder Ruhe. Die Vorleſungen ſind
eröffnet worden. Den Studenten iſt aber angedroht, daß im
Falle der „unbedeutendſten Demonſtration oder Ruheſtörungen“
ſämtliche Vorleſungen wieder geſchloſſen werden.

Jtalien. Nachwehen vom Generalſtreik. Jn Bres-
cia iſt ſoeben ein Prozeß zu Ende geführt, in welchem eine
Anzahl Sozialdemokraten und die Leiter der dortigen Arbeits-
kammer als Angeklagte auftraten. Dieſelben ſollten während
des Generalſtreiks Gewalttätigkeiten begangen beziehentlich
hierzu aufgefordert haben. Die Beweisaufnahme ergab das
Gegenteil. nämlich, daß die Betreffenden ſtets zur Ruhe und
Beſonnenheit gemahnt hatten. Es erfolgte Freiſprechung der-
ſelben dagegen wurden eine Anzahl nicht zur organiſierten Ar-
beiterſchaft Gehörige wegen verübter Gewalttätigkeiten u. ſ. w.
zu 2—5 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Prozeß gegen
unſere Genoſſen war zum guten Teile veranlaßt durch die
allgemeine Hetze, welche in den reaktionären und kleinbürger-
lichen Zeitungen von Brescia während und nach dem General-
ſtreike vollführt wurde.

Die Mailänder Kommunalwahlen haben, wie
ſchon kurz mitgeteilt, mit einem Siege der klerikal moderierten
Reaktion geendet. Das Endreſultat iſt folgendes: Es wurden
gewählt 24 Klerikal-Moderierte mit 17 498 bis 17 754 Stimmen;
von der Liſte der Minorität ſind 4 Demokraten und 2 Sozia-
liſten mit 14 686 bis 14 919 Stimmen gewählt; die beiden
Sozialiſten ſind Turati und Finzi. Die ſozialiſtiſch radikale
Majorität des Mailänder Stadtparlaments iſt durch die Er-
gänzungswahlen wohl zurückgegangen, immerhin hat ſie auch
jetzt noch 56 Sitze inne. Angeſichts des Reſultats der Er-
gänzungswahlen jedoch hat die Mehrheit ſich veranlaßt ge-
ſehen, zu demiſſionieren. Durch dieſe Demiſſion wird es
wahrſcheinlich zu allgemeinen Wahlen kommen, was die Mit-
glieder der Mehrheit auch bezwecken. Sie wollen damit be-
kunden, daß ſie ſich als gute Demokraten den Wünſchen der
Bevölkerung unterordnen. Der Bürgermeiſter Marinetti, der
durch ſeine verſöhnliche Haltung während des Generalſtreiks
ſich beſonders den Haß der Reaktionäre zugezogen hat, legte
ſein Amt in die Hand des Präfekten zurücck. Demzufolgewird es in Mailand zu einer fommiſariſchen Verwaltung der

Stadt kommen.

Die zweijährige Dienſtzeit in Sicht.
Unter den Geſetzentwürſen, welche die Kammer in dieſer Seſ-
ſion zu beraten haben wird, befindet ſich auch ein Geſetzentwurf
auf Herabſehzung der aktiven Dienſtzeit auf zwei Jahre. Man
hofft, daß ſich die Regierung angeſichts der Beiſpiele von
Deutſchland und Frankreich zu der Reform entſchließen werde.

Mehrere höhere ruſſiſche Offiziere und drei Marine-Jnge-
nieure ſind hier eingetroffen. Sie hatten eine längere Unter-

nd die Stinunzettel vielleicht auch im 6. Wahlkreiſe bei der
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redung mit dem Marineminiſter, der Zweck war die Jerſtändi

gung über den Bau von ruſſiſchen Panzern und Kreuzurn auf
italieniſchen Werften.

Rußhßland. Strömungen gegen den Chef des
heiligen Synod. Jn Moskau erregt großes Aufſehen
ein Artikel des bekannten Schriftkſtellers Pfarrer Petrow in
der Zeitung Ruſſkoe Slowo, der ſich mit in Rußland umnerhörter
Heftigkeit gegen Pobjedonoszew, den ruſſiſchen Papſt“ und
„Großinquiſitor“ wendet. Der Aufſatz ſtrotzt von Beleidigungen
des einſt gefürchtetſten Mannes Rußlands. Beſondere Senſa-
tion ruft der Umſtand hervor, daß der Artikel die Zenſur
paſſieren konnte.

Einigung unter den revolutionärenRicht ungen. Die Pariſer ſozialiſtiſchen Zeitungen Hu
manitee und die Petite Republique veröffentlichen eine Erklär-
ung der oppoſitionellen Parteien und der revolutionären Par-
teiorganiſation in Rußland; in dieſer teilen die Revolutionäre
mit, daß ſie beſchloſſen haben,! die feindliche Haltung unter
einander aufzugeben, um den Kampf gegen den Abſolutismus
fortan gemeinſam zu führen. Sie fordern die Abſchaffung der
Autokratie und Erſatz durch ein demokratiſches Regime.

Afrika. Negeraufſtände werden belgiſchen
und franzöſiſchen Kongo gemeldet.

eDer Krieg in Oſtaſten.
Der fünſtägige Sturm auf Port Arthur iſt wiederum

reſultatlos verlaufen. Es wird behauptet, daß die Japaner
keineswegs bis an die Forts herangekommen ſind, und daß
ſie nicht einmal in den Beſitz der vor den Forts liegenden Be-
feſtigungslinien gekommen ſind. Die Verluſte auf beidenSeiten ſind ſehr ſart S

Die kriegführenden Truppen in der Mandſchurei leiden
ſchwer unter grimmiger Kälte und heſtigen Schneeſtürmen.
Fünf Wachpoſten des Generals Kuroki ſind erfroren

Militärrevolten in Rußland und kein
Ende. Der B. Z. wird aus Petersburg gemeldet: Nicht nur
die Reſerviſten ſondern auch die neueinberufenen Soldaten
revoltieren. Der Telegraph meldet von durch Rekruten hervor-
gerufenen Straßenunruhen in Slonim (Gouvernement Grod-
now), Eliſabethgrad, Libau und anderen Städten. Ueberall
werden Geſchäfte geplündert und Perſonen verletzt. Jn
Slonim wurden mehrere Perſonen getötet.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus hörte bei ſeiner geſtrigen

Verhandlung über die Freiſinnsinterpellation
wegen des Verliner Schulkonflikts eine matte Begrün-
dungsrede des Abg. Funk eine gute Diskuſſionsrede ſeines
freiſinnigen Fraktionskollegen Caſſel, eine ſenſationelle An-
ſprache des alten nationalliberalen Abg. Hobrecht und
wie natürlich ein gehäuftes Maß reaktionärer Dreiſtigkeiten
vom Miniſtertiſch und vom Konſervativen P allaske.

Vom Berliner Schulkonſlikt zu ſprechen, iſt eigentlich nicht
ganz richtig. Denn in einer generellen Verfügung für ganz
Preußen hat der Kultusminiſter Dr. Studt den ſtädtiſchen
Schulverwaltungen verboten, ihre Schulräume ohne Erlaubnis
der ſtaatlichen Aufſichtsbehörden zu anderen als Schulzwecken
herzugeben. Jn Berlin iſt es nun bei der Ausführung der
Verfügung zu offenem Konflikt gekommen, indem das Provin-
zial-Schulkollegium über den Kopf der ſtädtiſchen Schuldepu-
tation hinweg, und gegen den Widerſpruch der Stadtverwal-
tung die Rektoren einzelner Gemeindeſchulen angewieſen hat,
den Jugendabteilungen des Turnvereins Fichte und der frei
religiöſen Gemeinde, ſowie den tſchechiſchen und polniſchen
Turnvereinen den Zutritt zu den ſtädtiſchen Schulgebäuden in
Zukunft zu verwehren.

Die Argumente von Gegnern und Verteidigern des in dieſer
Form beiſpiclloſen Eingriffes in die Selbſtverwaltung der
Städte waren zwiefacher Art: juriſtiſcher und politiſcher Natur.
Die gute Rede des Abg. Caſſel brachte den zwingenden
Nachweis für die rechtliche Unzuläſſigkeit des von der Re-
gierung gewählten Verfahrens. Die Provinzial-Schulkoilegien
haben, was unbeſtritten iſt, ein Aufſichtsrecht über den Schul-
betrieb, die Staatsregierung desgleichen ein Aufſichtsrecht über
die geſamte Verwaltung der Kommunen. Anordnungen auf
Grund dieſes Rechtes können im Verwaltungsſtreitverfahren
angefochten werden, gegen Vorſchriften über den Schulbetrieb
gibt es kein Rechtsmittel. Nun hat die Regierung ſich in
ihrer Verfügung auf allgemeine Staatsintereſſen berufen, be-
handelt ſie aber gleichwohl als Verfügungen, die den Schul-
betrieb betreffen. Gegen dieſe Rechtsverweigerung wandten
ſich die ſchärfſten Angriffe des freiſinnigen Diskuſſionsredners.

Zudem führte der Redner noch den zwingenden Nachweis,
daß das geſamte Schulauſſichtsrecht der Regierung ihr nach
dem Jnhalt der geſetzlichen Beſtimmungen, abgeſehen von der
Formfrage, das Recht zu dem vorgenommenen Eingriff nicht
gibt, daß mit dem Begriff der Selbſtverwaltung ein allge-
meines Abhängigmachen von vorhergehender ſtaatlicher Erlaub-
nis unverträglich ſei. Doch das kann hier übergangen werden.

Wegen der rechtlich- unzuläſſigen Form ſuchte ſich die Regie-
rung, für die der Kultusminiſter und Miniſterial-
direktor Schwartzkopff ſprachen, ſich damit zu entſchul-
digen, daß ſie auf die „mittelbar-pädagogiſche“ Wirkung der
Vergebung von Schulräumen an „antichriſtliche“ oder „anti-
nationale“ Vereine hinwieſen. Sie machen dieſen „mittelbaren“
Rechtsbruch damit zum pädagogiſchen Erziehungsmittel gegen
die nicht völlig kuſchenden Kommunen. Das meinte auch der
konſervative Abg. Pallaske, als er die ganze Frage auf
den reinen Rechtsboden ſtellte und rein juriſtiſch zu dem
Schluſſe gelangte: „Die Herrſchaſten in den Kommunen müſſen
ſich fügen.“

So ſpottet die Reaktion jedes Rechtsprinzips, und wer ſie
bekämpfen will, ſetze ihr Macht entgegen, Macht gegen Macht.
Auf dieſes Gebiet des politiſchen Kampfes zwiſchen kommu-
naler Selbſtverwaltung und ſtaatlicher Autokratie, die dem
Junkertum auch über die Städte die unbeſchränkte Herrſchaft
ſichert, begab ſich zunächſt der Begründer der Jnterpellation,
der Frankfurter Demokrat Funk. Und gerade darum war
ſeine Rede ſo ſchwächlich, weil ſie nichts als eine demütige
Bitte an die Machthaber im Staate war, doch im Jntereſſe
aller dieſe dem Staate nühliche und nur in der Freiheit mög-
liche Selbſttätigkeit der Kommunen nicht unmöglich zu machen.
Nur einmal, nur am Schluß, dämmerte ihm die Erkenntnis
auf: im letzten Satze drohte er der Regierung, daß ſie einen
Widerſtand im Lande organiſieren werde, der ihr nicht an-
genehm ſein dürfte. Aber, daß die Regierung vor dieſer
Drohung Angſt hat, das kann nach der „ſenſationellen“ Rede
des Abg. Hobrecht, des Ehrenbürgers von Berlin, des
ehemaligen Oberbürgermeiſters von Breslau und Berlin, des
ehemaligen Staatsminiſters, niemand erwarten.

Auf das Haus wirkte ſeine Rede ſenſationell, weil er mit
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dem on eines Jünglings für die Rechte der ſelbſtverwalten
ommunen, für ihre gigantiſchen Leiſtungen und ihreden
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Erfolge ſprach. Die A dneten hörlen mit
tammen einen chemaligen Staatsminiſter ernſt und energiſch

gegen die Präfſektenherrſchaſt proteſtieren, ſahen ihn mit unbe-
haglicher Bewunderung das ſchwache Gerüſt zertrümmern, mit

dem die Regierung das Haus ihrer Anmaßung ſtühzte. Uns
war an dieſer Rede noch auffälliger die devote Hingabe an die
reaktionären Ziele der Regierung. Wie eifrig verſicherte der
Mann, der ſelbſt der Berliner Schuldeputation angehört hatte,
daß dieſe ſelbſt ſpionierend die Tätigkeit der freireligiöſen Ge-
meinde überwachte, um ſie aus dem Paradies der ſtädtiſchen
Schulaulen zu vertreiben, ſobald ſie ſich „verhetzende Reden“
zu ſchulden kommen ließe. Noch bedeutſamer aber als dieſes
Verhalten, das man allenfalls aus der Mattherzigkeit der
nationalliberalen Männerſeele und des Berliner Kommunal-
freiſinns erklären könnte, war ſeine Mitteilung, daß von 270
ſtädtiſchen Schulverwaltungen gerade 3 drei den Be-
fehlen der Regierung, nicht ohne weiteres, ohne jeden Wider-
ſtand, in ſtillem Pakt mit der Reaktion, nachgekommen
ſeien. So kämpft das Bürgertum gegen die politiſche Rück-
wärtſerei.

Heute werden ſich ſeine Vertreter bei der Fortſetzung der
Beſprechung wieder ſtolz auf die Tribüne ſtellen und laut
rühmend mit Falſtaffs Worten ins Land hinausrufen: So lag
ich, und ſo führt' ich meine Klinge.
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Das Herrenhaus hielt geſtern eine lange Sitzung ab.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Profeſſor Schmoller
eine Erklärung über ſeine im Frühjahr aufgeſtellte Behaup-
tung, daß im Wahlkreiſe Lieben werda-Torgau die Kon-
ſervativen mit den Sozialdemokraten paktiert haben. Tatſäch-
lich hat der konſervative Bürgermeiſter von Torgau mit
unſerem Genoſſen Kiekiſch verhandelt und ihre Stichwahl-
hilfe für den konſervativen Kandidaten erbeten. Jn der Sache
hatte alſo Herr Schmoller ganz recht gehabt, aber da die kon-
ſervative Parteileitung behauptet, der Bürgermeiſter habe auf
eigene Fauſt gehandelt, ſo glaubte Herr Schmoller in ſeiner
Hyperloyalität widerrufen zu müſſen.

Fortgeſetzt wurde zunächſt die Beratung des Geſetzentwurfs
über die Erhebung von Kirchenſteuern in den
Kirchengemeinden und Provinzialverbänden der evan-
geliſchen Landeskirche der älteren Provinzen der Monarchie.
Die Vorlage ging aus der Erörterung unverändert hervor.
Zu längeren Debatten gaben dann mehrere zu der Vorlage
geſtellte Reſolutionen Anlaß. Eine Reſolution Mirbach, wo
nach Realſteuern nur ausnahmsweiſe und in geringen Um-
fange zum Maßſtabe kirchlicher Steuern gewählt werden ſollen,
wurde mit großer Mehrheit angenommen, ebenſo eine
Reſolution der Kommiſſion, wonach eine geſetzliche Möglichkeit
für die Heranziehung vnn Aktiengeſellſchaften, Kommandit-
geſellſchaften zur Kirchenſteuer geſchaffen werden ſoll. Intereſſant
war dabei eine Rede des frumben Grafen Hohenthal, der
in ſalbungsvollem Zelotenpathos ein bewegliches Klagelied
über die induſtrielle Entwickelung im deutſchen Vaterlande an-
ſtimmte und das ſchöne Wort eines verſtorbenen Herren-
häuslers zitierte:

„Wenn ich ſo die große Ruhe der Schlote und Schorn-
ſteine zum Himmel ragen ſehe, nirgends unterbrochen durch
einen Kirchturm, ſo kommen ſie mir vor, wie Satans
Finger, deſſen Fauſt ſich gegen den Himmel richtet.“

Verhandelt wurde dann die ſchon einmal der Geſchäfts-
ordnungskommiſſion überwieſene Frage, ob das Herrenhaus
über Petitionen von Nichtpreußen verhandeln dürfe. Die Kom
miſſion hatte den verſtändigen Beſchluß gefaßt, die Zuſtändig-
keit zu bejahen. Handelt es ſich doch für den praktiſchen Fall
um die Petition eines großen Verbandes, der in Ham-
burg ſeinen Sitz hat, dem aber doch ſehr vie Preußen als
Mitglieder angehören. Das Haus trat einſtimmig dem Kom-
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miſſionsbeſchluſſe bei. In der Debatte aber kam es zu einem
kleinen, re t bezeichnenden Zwiſchenfall. Jn die Erörterung
miſchte ſich nämlich ein Miniſterialrat von Falckenhayn mit
der Bemerkung, daß die Regiernng im allgemeinen auf dem
Standpunkt ſtehe, daß man Petitionen von Ausländern nicht
beraten ſolle. Der frühere Miniſter Graf Eulenburg ließ
durch den Präſidenten konſtatieren, daß Geh.Rat v. Falcken-
hayn von der Regierung zu dieſem Gegenſtande als Re-
gierungsvertreter nicht angemeldet ſei und führte daraufhineinen ausdrücklichen veſchint darüber herbei, daß Herr

v. Falckenhayn kein Recht hatte, das Wort zu ergreifen und
infolgedeſſen die Erklärung, die er hier abgegeben, nicht als
geſchehen zu betrachten ſei.

Der letzte Teil der Sitzung wurde mit der Beratung der
Vorlage über die Koſten der Prüfung überwachungsbedürftiger
Anlagen ausgefüllt. Der Geſetzentwurf hatte im Herrenhaus
bereits die Kommiſſion paſſiert und als Berichterſtatter
fungiert der Profeſſor an der Charlottenburger Techniſchen
Hochſchule Slaby. Auch hier kam es zu einem Zwiſchenfall.
Der Referent, der über eine Stunde ſprach, wurde vom
Grafen Eulenburg plötzlich mit der Bemerkung unter-
brochen, er verſtoße gegen die Sitten des Hauſes, wenn er
Aeußerungen einzelner Mitglieder aus der Kommiſſion an-
führe. Und nach Beendigung des Referats erhob Graf
Eulenburg noch den ſchärferen Vorwurf, daß der Referent
nicht objektiv die Anſicht der Mehrheit wiedergegeben habe.
Tatſächlich hatte Profeſſor Slaby an dem 8 2 des Entwurfs
kein gutes Haar gelaſſen. Er wies nach, daß die Aufzählung
der überwachungsbedürftigen elektriſchen Anlagen unvollſtändig
ſei und durch die Entwicklung der Technik ſehr bald als ver-
altet erſcheinen müſſe. Dieſen Gedanken nahm Oberbergrat
Wachleéer auf und beantragte, die elektriſchen Anlagen ganz all
gemein ohne jede beſondere Kaſuiſtik als überwachungs-
bedürftig zu bezeichnen. Es kam, eine Seltenheit für das
Herrenhaus, zu einer namentlichen Abſtimmung, die die
knappe Mehrheit für den Antrag Wachler ergab. Das Geſetz
wurde alſo verändert und muß deshalb an das Abgeordneten-
haus zurückgehen.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſtehen kleinere
Vorlagen.

hKriegsgericht der S. Divpiſton.
Halle, 1. Dezember.

Um eine Lappalie die Exiſtenz vernichtet hat ſich der
Sergeant Alfred Severin von der 6. Baltterie des Feld-
artillerie- Regiments Nr. 75, der wegen Unterſchlagung eines
Geldee.rages von 25.60 Mk. angeklagt war. Severin von
Beruf Verſicherungsbeamter, hat bereits 7 Jahre gedient, ſich
gut geführt, und Ausſicht auf eine gute Stelle. Er war
Zahlmeiſteraſpirant und hatle im Juri, als ſich das Regiment
in Altengrabow auf dem Truppenübungsplatz befand, das
Menagebuch zu führen. Bei dieſer Gelegenheit erhielt er von
dem Unteroffizier Waſſerzieher einen Betrag von 25.60 Mk.,
den ein Unterne mer für Küchenabfalle gezahlt hatte. Er buchte
den Betrag nicht und verwendete ihn für ſich, da er in Geid-
verlegenheit geraten war. Nach dem Manöver entdeclkte Zahl-
meiſter Marr den Fehlbetrag und ſtellte Severin dieſerhalb
zur Rede. Severin erklärte, er habe ſich wegen des Be rages
bereits an den Unternehmer gewandt; der Betrag ſei aoser
noch nicht eingegangen. Dieſe Angabe war unrichtig, und der
Angeklagte wurde nach angeſtellter Ermittelung in Haft ge-
nommen. Der Beſchuldigte räumte die Tat unumwunden ein
und wurde von ſeinem Vorgeſetzten als ein tüchtiger Menſch
bezeichnet, der ab und zu allerdings etwas leichtſinnig ge-
weſen ſei. Der Anklagevertreter beantragte 8 Wochen Ge-
fingnis, Degradation und Verſetzung in die 2. Klaſſe des

Das Urteil lautete auf 4 Wochen miltleren
Die erlittene Haſt wurde in Ab-

Soldatenſtandes.

y

Einen Ausbruchsverſuch aus der Kaſerne J an der Reil
ſtraße unternommen und dadurch verſuchte Fahnenſlucht ve
gangen zu haben, wurde beſchuldigt der Füſilier Auguſt
Tham vom hieſigen Jnfanlerie Regiment Nr. 36. Der ÜUn-
geklagte wurde am 8. November vom hieſigen Kriegsgericht
wegen Diebſtahls, Fahnenflucht und anderer Vergehen zu 2
Jahren 9 Monaten Gefängnis, Ehrverluſt und Verſehung in
die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt. Er kam zunächſt
in das Arreſtlokal, dachte über ſein trauriges Schickſal nachund faßte den Entſchluß auszubrechen. c 12. November
kraßte er mittels eines Löffelſtiels den ZJement und Sand aus
den Fugen des Mauerwerks, und als es ihm gelungen war
4 Steine aus dem Mauerwerk zu entfernen, wurde er von
dem Arreſtaufſeher dabei ertappt. Er gab gleich zu, beabſich-
tigt zu haben, ſich der Strafvollſtreckung und damit auch der
Dienſtpflicht zu entziehen. Die Anklage lautele auch auf Be-
ſchädigung von Dienſigegenſtänden. Beantragt wurden 9 Mo
nate; das Urteil lautete auf 7 Monate Gefängnis.

Auf Degradation wurde erkannt gegen den Unteroſſtzier
der Reſerge Oskar Emil Kraus vom Halleſchen Landwehr-
bezirk. Der Angeklagte war vom Schöſſengericht Leipzig
wegen Betrugs zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden
weil er einen Falrradhändler um 75 Mk. geſchädigt halte
Auf Grund dieſes Urteils wurde die Degradation ausge-

ſprochen. nEine verhältnismäßig milde Strafe erhielt der Kanonier
Karl Kirſt vom Feldartillerie-Regeenent Nr. 5 in Poſen
Er bat im Auguſt d. J. vor Dienſteintritt mit dem Knecht
Winller, mit dem er in Schladitz bei einem Gutsbeſitzer in
Stellung war, Streit bekommen den Winkler bedroht und
dieſen mit einer Miſtgabel heftig in den Rücken geſtoßen. Das
Urteil lautete dem Strafantrag gemäß auf 12 Mk. Geldſtrafe
ev. 4 Tage Gefängnis.

e 2Parteinachrichten.
Gemeindewahlen. Bei den Stadtverordnetenwahlen in

Frankfurt a. M. wurden gewählt: 1 Sozialdemokrat, 1 Anti
ſemit, 1 Zentrumsmitglied, 5 Mittelſtandsleute, 2 National-
liberale, der Reſt Freiſinnsdemokraten. Durch unſere Hilfe
wurden zwei Scharfmacher darunter ein freiſinndemokratiſcher
Führer) herausgeworfen. Unfre Vertretung iſt nunmehr drei
Mann ſtark und beſteht aus den Genoſſen Dr. Quarck, Zielowski
und Hüttemann. Bei der Stadtverordnetenwahl in Dres-
den ſind unſere Genoſſen unterlegen. Die Antiſemiten brachten
es auf 11500 Stimmen, während unſere Genoſſen nur 10300
Stimmen und die nationalliberalen gar nur 2500 Stimmen er-
hielten. Unſer Stimmenzuwachs ſeit der letzten Wahl beträgt
4300 Stimmen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

v 72 -—J—„—wöwmm2Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Die höchſten Kreiſe
begegnen ſich mit den niedrigſten im Gebrauch und Genuß von
Bitello und in der Anerkennung ihrer Vorzüge. Vitello-
„Margarine“ iſt dadurch, daß nur die allerbeſten landwirt-
ſchaftlichen Produkte, unter Zuſatz von friſchem Eigelb und
feinſtem Rahm, für die Herſtellung verwendet werden, von
Naturbutter überhaupt nicht zu unterſcheiden. Vitello iſt
hervorragend ſchön im Geſchmack, bräunt beim Braten und
ſpritzt nicht, ſie hat denſelben Fettgehalt wie friſche Tafelbutter
und iſt doch etwa 40 Prozent billiger wie dieſe.

Man fordere nur Vitello und achte beim Empfang auf
die Schutzmarke.

-m=-—-zC42
„Der heutigen Auflage liegt ein Proſpekt des bekann-ten Spezialiſten Th. K ars hweig

rechnung gebracht.
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onetzky in Stein, Schweiz,Kt. Aargau, bei. Schwet
e

Memcden, Mosen und amfsols
aller Arten und Systeme.

Stwiimnnpfe Sträckwolle Hancdsehuhe
nur best bewährte Fabrikate au sehr billigen Preisen,

rummer'
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

9 33 5a 4.7

d d 383 4 W

Algen. Turnverein 8. Mehſhters Keſanr,

Weißenfels.

Sonntag den 4. Dezember 1904

Krüänzchen, Es ladet freundl. ein

9

Sonnabend und Sonntag
gr. Familienabench

mit gemütl. Unterhaltung. 0

Er penn

verbunden mit turneriſchen Aufführung.
Hierzu ladet ergebenſt einBers Der Vorſtand.
De Anfang 3* Uhr. W

Achtung! Achtung!

gr. pölcelknochenessen
Turmschlösschen, r. J ladet ergebenſt ein

Franz Maurer Ludwigſtr. 15.

Apfolsinon
ſind friſch eingetroffen und empfiehlt
dieſelben für Wiederverkäufer
Bernh. Barth, Gr. Ulrichſtr. 19.

fertigebilli hKl. ünlaſtr i Bettenm. S
S V

iſt eröffnet.
Streiberſtraße 21, Ecke Turmſtraße.

Sonntag, den 4. ds. Mts

Familien Abend.
Hierzu ladet ergebenſt ein

H. Teichmann.
Funkenburg, Merſeburg.

ff. Hafermastgänss
per Pfd. nur 63-65 Pf.,

ausgescohl, bänss
henſwitz Nacht.

Meine diesjährige
Weihnachts Kusſtellung

Puppen-, Galanterie- Und Spiel Waren
Part. u. 1. Etage

Bei Bedarf um ge Berückſichtigung
bittend, zeichnet H

Halle a. S., Schmeerſtraße 11,
Ecke Alter Markt,

Billigſte Fleiſchwaren:
5 Pfd. Rot- und Leberwurſt 3 M

Billigste u. reellste Bezugsqueues

I Benkcwitz Jehl,
Halle a. S.

II.

en An S were n
Für die Herren Gaſtwirte und

Reſtaurateure

Einladungskarten

ochachtungsvoll

lfred Reiber,
Teuchern

d vilii Pfd fettes Fleiſch z. ausbraten 3 M. zu Schlachte und BockbierfeſtenKeoll und billig- 4 Pfd. fettes Fleiſch z. ausbr W. z
Sonntag den 4. Dezember 1904 mit und ohne Bruſt, e cqcc- e u 3 Familienabenden e.

öffentliche Tanz Muſik e Waldhasen g. Sewedeſleſſh ſnd zu e ehgkeakkchhande
C sche n 1 Pfd. gehacktes Schweinefleiſch 70 Pf. ie Volksbuchhandlung.mit vollbeſetztem Orcheſter (Streich sohles fferiert billig Vereinigung der Sohneider 1 Pfd. Suppenfett 50 Pf.

Muſihh. e rich e S. Schwartenwurſt. 40 i Die Rechte und DſſichtenHierzu ladet ergebenſt n rin Gust. e i Hackeborustrasse 4 E. Wehrmann Wörmlitzerſtr. 105. des MWieters
rth. ggetr Bärgaſſe. empfiehlt sich zur AnfertigungPele Möbel gebracht.

Kleiderſchränke neu von 24 Mk. an,ger eng 33 Mk. an, Stegtiſche v.
d Mk. an, Divan v. 36 Mk. an Rohr-
ſtühle v. 3.50 Mk. an, großer Pfeiler-
ſpiegel, geſchliffen v. 12 Mk. an, ſtarke
polierte Bettſtellen m. Matr. gut ge
arbeitet v. 35 Mk. an, ſowie Küchen
möbel verkauft ſehr billig

lax Jungblat, Wuchererſtraße 31.
Transport frei.

Zteil. Plüſch Sofa, e, modern,
ganz billig zu verkaufenAlbrechtſtraße 36, P.

Jn großer Auswah
Mus-

Heute, Sonnabend,
Schweineſchlachten.

T Früh 8 Uhr Wellfleiſch.
leiſch a Pfund 70 Pf.Fleiſch Glauchaerſtraße 28.

Repfel!!
l

Tatel- Aepfel
in Zentnern u. Körben billig z. verk.

F. Berger, Brüderſtr.

einer Herren Garderobe nach
Mass.

Auch bei Selbstlieferung des
Stoffes.

n meinZigarren Spezial Handlung
empfiehlt ſich den verehrten Leſern

bei Bedarf.
Kulante Bedienung Qualitäten.

3, Laden. 2 h

Verträge,

a Der praktiſche
Hausſekretär.

Ein Formular- und Muſterbuch aller
Arten Briefe. Bittſchriften, Beſchwerden,

Geſuche, Anträge, Reklamationen,

Klagen und ſonſtigen Auffätze des
Geſchäftslebens.
Preis 1 M.

Zu beziehen durch Polksbuchhandlung.

nach dem neuen
Bürgerlichen Geſetzbuch.

Kommentar zum Mietrecht von
Richard Lipinski.

Preis 20 Pf. Preis 20 Pf.

Protokolle
deutſcher ſowie internationgler

Parteitage und Kongreſſe
ſind zu beziehen durch die

t Volksbuchhaudlung.

gerichtlichen Eingaben,
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Prozent
Rabatt

Harken auf alle Waren.

r Sonnabend à Sonntag Montag
habe ich in der Abteilung

Die
einzeln. Artikel

bitte einer
genauen Durch-
sicht zu unter-

ziehen.
Für jeden

W etwas

eine Anzahl Artikel zu

zusammengestellt und zwar für:

b Pfg.42 Pfg.

Spiel r ar en
Z Einheitspreisen

Iarken auf ale arm.

Die
einzeln. Artikel

bitte einer
genauen Durch-
sicht zu unter-

ziehen.
Für jeden

et
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1 Damptmaschine, l Modell

u. 1 Mundharmonika

Laterna magica m. 6 Bildern
Gesellschaftsspiel, 1 Karton Soldaten

u. 1 Rutschbahn

Der KIuge Mams,

1 Gewehr., 1 Säbel u. 1 Trom Trom

Visendann m. Sehienen z. Juf ziehen

1

1 Brummkreisel m. Musik, 1 Aufbau-
Cubus u. 1 Märchenbuch.

1 Pferdestall
1 Holzbaukasten, 1 Pferd u. 1 Peitsche
1 Trommel, 1 Trompete u. 1 Drehdose

mit Musik
1 Ochsenstall
1 Kochherd u. 1 Karton Blechzeug
1Puppenbalgm. Schuhen u. Strümpfen

u. 1 Haarkopf
1 Kaufladen
1Puppenschaukel m. gekl. Gelenkpuppe

1 Puppenküche mit Möbel

1 Kinderpost u. 1 Lottospiel
1 Karton Bleisoldaten u. 1 Kanone

gibt auf 14 Fragen Antwort.

1 Domino, 1 Arche Noah, 1 Pferd und
1 Peitsche

1 Kegelspiel u. 1 Hühnerhof
1 Schaf m. Stimme u. 1 Wollpuppe
1 Puppenstube, 1 Karton Möbel und

1 kleiner Schaukelstuhl
Puppenbalg mit Schuhen u, Strümpfen

1 Puppenkopf u, Puppenpompadour und
1 Puppenhut

1 Waschgarnitur, 1 Plättbrett m. Plätte
u. 1 Bilderbuch

1 Druckerpresse
aniies ohne ach- u. Sehſiess-

gesellschaft, Aufziehartikel.

1 Festung aus Holz
1 Automobil mit Feder zum Aufsiehen
1 Schaf mit Stimme
1 Barrierspringer
1 Lokomotive zum Aufziehen und

1 Automobil zum Aufziehen
IBlechwagen mit Pferd u. l Fahrglocke

für
die

Küche

W innt?Spiel: r
Aufzieh-
Ar tikel: Schutzmann

Clown mit Zappelmann
Postwagen mit Pferd
1 Carton lebende Soldaten
1 Roulett, Märehenbueh u. Mundharmonika

1 Clown u. 1 Lebensrad
1 Fahrglocke u. 1 Sammettier
1Festung, ICartonSoldatenu. 2Kanonen
1 Puppensportwagen

Der durstige Esel
Kämpfender Japaner
Kämpfender Russe
Junge mit Eiswagen

1 Besengarnitur auf Karte
1 Carton Blechzeug

Prozent Rabatt
in Marken

auf alle Waren

Schaukelpferde
Puppen wagen

Puppensportwagen

55
neBeleg d ar die Inſerate rerſwerih Auguſt Sroß. e h See ä E. 8. m. 5. 4 S.

1 Maschine m. 4 Modellen in Karton

1 Holzeisenbahn, 1 Festung, 1 Karton

Soldaten u. elektr. Bahn z. Aufziehen

1 Puppensportwagen u. 1 gekleidete
Puppe, „Mama' u. „Pappa rufend.

1 reich ausgestattete Sisen-
bahn mit Schienen

1 Dampfmaschine m. Wasserstandsglas,

1Transmission m. Bagger u. IMühle
1 Turmbahn
1 grosses Schaf mit Stimme und

1 unzerreissbares Bilderbuch
1 grosser Stickkasten, 1 Puppenbalg-

garnitur u. 1 Puppenschaukel
1 Kasper- Theater m. 4 Figuren u. Text.

T Visenbam, J Tunneſ, I Signal,
1 Wartehalle u. 1 Signalglocke

Hammer- u. Nagelschmiede
1 Rollwagen mit Pferd u. 1 Peitsche
1 Festung, 1 Pferdestall, 1 Carton

Soldaten
1 Orion-Gewehr mit Gummipfeil und

1 Säbel

Die

Puppen- Auswahl
ver o h, W

Jede V um un e r
ein Schlager-

Konserven, Konfituren,
Kolonial waren.

knorm billige Preise
Porzellan

n Geschenk Artikeln s J

rn



eilage zum Volks

Halle, 2. Dezember.
„So etwas für das Volksblatt.“

Jn der Nacht zum 1. November kam ein stud. jur. aus
einer am Klaustor befindlichen Kneipe und verrichtete auf der
Straße ein dringendes Bedürfnis. Als ein Schutzmann herbei
kam und den Studenten erſuchte, doch in die ganz in der Nähe
befindliche Bedürfnisanſtalt g. gehen, entgegnete der Jünger
der Rechtswiſſenſchaft: Der Beamte möge ſolche Beläſtigungen
unterlaſſen, die Beläſtigung ſei eine Frechheit, es fehlte nur
noch, daß man ihm wegen der Lappalie Ketten anlege; das

Vorgehen des Beamten, das wäre „ſo etwas für das
olksblatt. (Der Studioſus ſcheint über die Aufgaben des Volks-

blattes gen merkwürdige Anſichten zu haben wir brauchen
nicht erſt zu betonen, daß wir das renitente Benehmen der
Studenten gegen Polizeibeamte ſtets ernſtlich tadelten und
höchſtens unſerem Erſtaunen Ausdruck gaben, daß die Langmut
der Polizei gegenüber ſtudentiſchem Terrorismus eine ſo
große iſt.)

Der Student, der geſtern vor dem Schöffengericht wegen
Verübung groben Unfuügs angeklagt war, hielt ine längere
Verteidigungsrede, in der er darauf hinwies, daß es ſchon vom
mediziniſchen Standpunkte zu verurteilen ſei, wenn man von
einem Beamten bei einem ſo dringenden Bedürfnis geſtört
werde. Durch das Vorgehen des Beamten habe er einen böſen
Schreck bekommen. Dieſer feinen juriſtiſchen Auslegung, nach
der eigentlich der Poliziſt als der Beläſtiger anzuſehen iſt. trat
der Amtsanwalt entgegen. Der Angeklagte habe in unqualifi-
zierbarer Weiſe geſchimpft, wie man es von einem Manne von
der Bildung und Stellung des Angeklagten nicht erwarten
ſollte. Er als Juriſt ſollte mit den Beamten gemeinſam han-
deln er wendete ſich aber gegen den Beamten und überſchritt
ganz bedeutend die Grenzen des Erlaubten. Der Angeklagte
wurde ſchließlich antragsgemäß zu 20 M. Geldſtrafe event.
4 Tagen Haft verurteilt.

Der Liberalismus in den Abonnements-Einladungen.
Dem aufmerkſamen Leſer der hieſigen Tagespreſſe entgeht nicht,

in welche Verlegenheit der Halleſche Liberalismus durch die
Exiſtenz zweier liberaler Zeitungen geraten iſt. Jede preiſt den
alleinſelig machenden Glauben an und fleht um Erhörung reſp.
um Zuweiſung von Abonnenten. Was ſoll der liberale Zeitungs-
leſer machen, wenn er in den Abonnemens Einladungen auf
folgende, an ſeine Prinzipientreue appellierende Stelle ſtößt:

Die Halleſche Saale-Zeitung:
Allgemeine Zeitung Die Reaktion von rechts und

verdankt ihren Erfolg nicht zum der Terrorismus von links läßt
wenigſten dem Umſtand, daß kein Mittel unverſucht, um den
ſie ein unabhängiges, libe- unabhängigenLiberalis-
rales Organ auf nationaler mus in Feſſeln zu legen; um
Grundlage iſt. Wir ſtehen allen ſo mehr bedarf daher
deren mit rer S jeder ſelbſtändig denkende
parteilichkeit gegenüber un 8bi rehaben insbeſondere die Jnter- geh arger der Lektüre einer
eſſen des Mittelſtandes inStadt und Land, des kleineren liberalen Zeitung
Gewerbetreibenden und Land- großen Stils, wenn er über
wirts, wie der Beamtenſchaft die Politik im Jn und Aus-
auf unſere Fahnen geſchrieben. land zuverläſſig und erſchöpfend

An dieſer Haltung werden informiert ſein will.
wir trotz aller Angriffe und
Verdächtigungen einer auf
unſere Erfolgeeiferſüch-
tigen Konkurrenzpreſſe
unentwegt feſthalten.

Die mit viel Emphaſe betonte liberale Unabhängigkeit iſt ſo
groß, daß die liberale Preſſe aus der Abhängigkeit vom libe-
ralen Geldſack nicht herauskommt. Die Allgemeine Zeitung
wird das bald zu fühlen bekommen, und die Unabhängigkeit der
liberalen Saale Zeitung iſt im Gerichtsſaal ſchon des öfteren
eidlich erhärtet worden.

Tüchtig hineingelegt
hat die verkrachte Krankenkaſſe Wohlfahrt diejenigen Mit-
glieder, welche ihren Austritt lediglich dem Kaſſenboten oder
einem Unteragenten mitgeteilt haben. Sie beruft ſich jetzt, um
von den angeblich Ausgetretenen noch Beiträge einfordern zu
können, auf folgende Beſtimmung ihres Statuts:

Dem Vorſtande iſt von ſeiten des Mitgliedes der frei
willige Austritt ſchriftlich, durch Einſchreibebrief anzuzeigen,
und iſt dasſelbe micht berechtigt, durch eine dritte Perſon
ſeinen freiwilligen Austritt erkären zu laſſen, wie auch eine
Austrittsertklärung bei den General Haupt oder Spezial-

agenten der h er miwillige Austritt ka un maß die Kündigung ſpäteſtens 6 Wochen vorher
beim Vorſtand eingegangen ſein.

Nach Lage der Sache müſſen nun jene Mitglieder, welche ihre
Abmeldung nicht beim Hauptvorſtand vollzogen, nachträglich

leider bezahlen.Vleſer h ſand trägt hoffentlich dazu bei, daß man ſolchen

Kaſſen gegenüber die äußerſte Vorſicht walten läßt.

einem Quartalserſten

Tagesordnung für die Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 5. Dezember 1904, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung. erlitt
Erntlaſtung der Rechnungen über die Keferſtein StiftungS den Fonds zur Gründung eines Robert Franz-

Muſeums für 1903. eS der Rechnung der Brumhard Stiftung für
2.
3. Encüaſtung der Rechnung über den Bau der Peißnitz

2 Ablehnung über den Ausbau des Südflügels der Moritz-

5. r z e e Rgereitaffe und des Anleihekontos

6. e auf Pumpwerk II
7. G. Sie R auſicher Veränderungen im Grundſtück

8. Veränderungen im Grundſtück
9. Waſſ ergewinnungsanlagen für die Pump-

werke J und II in Beeſen und HalleTrotha. en Anlage
10. Genehmigung eines Nachtragsvertrages weg

Aborten in der Artilleriekaſerne.
Lerſteuung einer Einfriedigung im
der Oleariusſtraße.

Hofe der Schule an

Nachbewilligung für Kap
haltsvlanes für
laufſtänder.

apitel XIX Nr. 6 laufenden Haus
Waſſerverbrauch der öffentlichen Aus-

Geſchloſſene Sitzung.
13. Vermietung der Theater Reſtauration.
14. Bericht, betr. die Schadenerſatz- Anſprüche an den früheren

Desinfektor Wagner.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.
Der Wohltätigkeitsſinn unſerer herrſchenden Klaſſen

ſchlägt manchmal tolle Purzelbäume. Jn der Hall. Ztg. ſchlagen
„mehrere Bürger“ vor, „einmal eine Ausſtellung von Alter-
tümern und Kriegserinnerungen zu veranſtalten, die
ſich im Beſitze unſerer hieſigen Bürgerfamilien befinden. Viele
Intereſſenten würden eine Kleinigkeit opfern, um eine ſolche
Ausſtellung beſichtigen zu können, und die Beſitzer von artszu
ſtellenden Objekten würden gern und freiwillig zu einer Wohl
tätigkeitsveranſtaltung beitragen die einen derartigen lokalen
Charakter trägt und für Halle von nicht zu unterſchätzender

Bedeutung ſein wird.“ Worin dieſe Bedeutung liegen ſoll, iſt
uns unkriegeriſchem Ziviliſtenpack allerdings nicht klar. Eines
aber belenchtet dieſer Vorſchlag recht deutlich, nämlich das, daß
der ganze Wohltätigkeitsſinn in den meiſten Fällen nichts an-
deres iſt als Spielerei und Hervorkehrung der perſönlichen
Jntereſſen.

Die Sattler haben zum nächſten Sonntag, nachmittags
3 Uhr, im Engliſchen Hof eine öffentliche Verſammlung ein-
berufen. Jn derſelben ſoll das Jnnungsweſen, die Befugniſſe
des Geſellenausſchuſſes in der Jnnung. das Lehrlingsweſen e.
einer Betrachtung unterzogen werden. Da die Sattler-Zwangs-
innung den Geſellenausſchuß gar nicht beachtet, ſich auch mehr-
fach ſonſtige Mißſtände im Berufe bemerkbar machen, wird
einem vollzähligen Erſcheinen der Sattlergehilfen entgegen-
geſehen.

Zur Warnung für Tierquäler. Ein 13 jähriger
Schulknabe aus der Schützenſtraße hatte wiederholt in er
barmungsloſer Weiſe Hühner gequält. Er packte die Tiere an
den Hals, ließ ſie zappeln und warf ſie auf den Erdboden, ſo
daß mehrere Perſonen Aergernis daran nahmen. Ein Huhn
hat er in dieſer Weiſe totgequält. Der Junge, der geſtern
vor dem Schöffengericht wegen Tierquälerei angeklagt war,
wurde mit 9 Mk. Geldſtrafe ev. 3 Tagen Haft beſtraft.

Mehreinnahmen haben ſtändig unſere Straßenbahnen
zu verzeichnen, aber zur Anſtellung von Schaffnern iſt kein
Geld vorhanden. Die 11 Monate des Jahres 1903 brachten
der Straßenbahn eine Einnahme von 314 328 Mark, der
gleiche Zeitraum des Jahres 1904 erhöhte dieſe Einnahme um
32 919 Mark. Die Stadtbahn vereinnahmte 1903 (immer
den gleichen Zeitraum vorausgeſetzt) 520 680 Mark, im Jahre
1904 556 580 M., mithin auch hier eine Mehreinnahme von
35 900 Mark.

Der verloren gegangene Anhängewagen. Der Motor-
wagen der Kieinbahn Halle Merſeburg verlor, wie der Merſeb.
Corr. mitteilt, am Mittwoch abend zwiſchen 7 und 8 Uhr dicht
hinter Schkopau auf der Fahrt nach Ammendorf ſeinen An-
hängewagen, ohne daß der Verluſt fofort bemerkt wurde. Nach-
dem der Schaffner hierauf aufmerkſam geworden, wurde ange-
halten und Ausſchau gehalten in dieſem Moment ſauſte auch
ſchon der verloren gegangene Anhängewagen, welcher ſich ab-
gekoppelt hatte, von der dortigen Anhöhe herab und ſtieß mit
großer Gewalt gegen den Motorwagen, deſſen Paſſagiere bei
dem Zuſammenſtoß nicht wenig durcheinandergeſchüttelt wurden.
An den beiden Wagen gingen einige Scheiben in Trümmer
und die Puffer wurden erheblich verbogen. Glücklicherweiſe
blieb es bei dem Materialſchaden: Perſonen wurden nicht ver-
letzt.

Als geiſteskrank ſieht man den Glaſer Karl Schwarz,
wohnhaft Bernburgerſtr. 25, an. Er ſtieg in der Nacht zum
Donnerstag in das Grundſtück Trothaerſtraße 48a (Waſſer-
werk) ein. Man brachte ihn nach der Polizeiwache und hatte
dort die Ueberzeugung, daß man es mit einem Geiſteskranken
zu tun habe, zumal Schwarz bereits als vermitzt gemeldet
wurde.

Unfall. Der Schloſſer Schlichting, der im Depot der
Stadtbahn beſchäftigt iſt, verletzte ſich beim Bearbeiten von
Eiſenteilen ſo ſchwer am rechten Auge, daß die Sehfraft ſtark
gefährdet iſt.

Der Fleiſchergeſelle Schubert, der durch eine herab-
fallende Scheibe des Oberlichtes einer Tür durch die Glas
ſplitter im Genick verwundet wurde, hat dieſe Verletzung er-
litten, als er die Türe zumachen wollte. Er ſaß nicht auf einem
Wagen, als die Oberlichtſcheibe herabfiel.

Das Frühſtück des Schulkindes. Ueber dieſes Thema
ſprach kürzlich im Deutſchen Verein für praktiſche Geſundheits-
pflege in Berlin Dr. med Strecker. Der Redner zeigte an der
Hand eines reichen ſtatiſtiſchen Materials, wie nötig es ſei, das
Frühſtück der Kinder mehr zu beachten. Gefährlich ſei die
allgemein gepflogene Unſitte, den Lindern mor-
gens Kaffee zu geben, welcher das ſchwache, jugendliche
Nervenſyſtem und Herz errege. Vielfach aber bekommen die
Kinder überhaupt kein Frühſtück, und müſſen, ohne irgend etwas
genoſſen zu haben, bis Mittag aushalten. Dadurch werde die
D ation gefö ind die Energie der Raſſe geſchädigt.Degeneration gefördert und d der t
Als Endergebnis des Abends teilte der Vorſitzende mit, daß
der Verein für praktiſche Geſundheitspflege ſchon in dieſen
Winter anſtreben werde, daß den ärmſten Kindern eines Schul-
kreiſes im Norden Berlins ein warmes Frühſtück, beſtehend aus
Milch, Kathreiners Malzkaffee und Brot, gereicht werden kann.

Dies verdient allerorts Beachtung und Nachahmung.
Kangrienausſtellung. Der älteſte Kangarienzüchterverein

Halle a. S. (1884) und der Giebichenſteiner Verein halten ge-
meinſchaftlich eine Ausſtellung vom 3. bis 5. Dezember im
Reſtaurant Eiskeller, Nikolaiſtraße I1l, hier, ab. Zur Prämi-
jerung gelangen ca. 200 nur edle Kanarienhähne ſowie Exoten,
Aquarien, Futterartikel, größere Schmetterlingsſammlungen.
ſowie eine noch nie gezeigte Raritätenſammlung eines Hallenſer
Bürgers. Als Preisrichter fungieren die Herren Hoffmann-
Leipzig und Schilling Apolda. Es ſind auch grötzere Kollektionen
Verkaufsvögel ausgeſtellt, ſo daß dem intereſſierten Publikum
Gelegenheit geboten iſt, ſich als Weihnachtsgeſchenk einen guten
Kangarienhahn zu kaufen. Die Ausſtellung wird den bis jetzt

anſtalteten in keiner Weiſe nachſtehen. Der 200. ſowie jederberanſrategren er u einen te e enhehn grare
itere 100. Beſucher erhält einen Kanar hn gratis.wagte dem Bureau des Stadt Theaters. Sonntag

z i72 Uhr geht zu den Einheitspreiſen von 60, 40.,nachmittag r g zu i er or und r25 Pfg. als Volkevorſtellung Lortzings Oper Jar un Zimmer
mann in Szene. Der Vorverkauf hierfür beginnt Sonntag
früh 10 Uhr; abends 7“2 Uhr wird die Operette
maus wiederholt. Die große Balletteinlage im 2. Akt rz auch
am Sonntag abend getanzt. Am Dienstag gaſtiert der ekannte
Komiker E. William Büller in dem Schwank Großmama L
Max Dreyer. Für das Gaſtſpiel gelten Opernpreiſe. R L
Sonnabend wird Goethes Götz von Berlichingen zum 1. Male
wiederholt. Schülerkarten werden an der Abendkaſſe aus-
gegeben.

s.. Sonnabend den 3. Dezember 1904.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. SonnabTraumulus. Am Sonntag nachmittag 4 Uhr wird als Seile.
vorſtellung zu Einheitépreiſen von 60, 40, 20 Pf. Artur Schnitz
lers Liebelei gegeben, während am Sonn abend nen ein
ſtudiert Karl Laufs Schwank Ein toller Einfall zur Aufführung
gelangt.

Mit dem 1. Dezember begann ein

m

Apollo Theater.
neues Programm, welches auch diesmal eine Reihe von Novi
täten auf dem Spezialitäten-Gebiete aufzuweiſen hat. Devtha
und Kaptain Crade produzierten ſich in ihrer indianiſchen
Ausſtattungsſzene ſowohl als tüchtige Bogenſchützen wie auch
als vollendete Balanzierkünſtler. Jhr ſicheres Auftreten brachte
ihnen wohlverdienten Beifall. Die drei Garganys ſtellten
ſich als komiſche GentlemanAkrobaten vor. Auch ihnen wurde
volles Lob geſpendet. Frl. Ada May brachte verſchiedene
Konplets mit guter Stimme zum Vortrag. Volle Sicherheit
auf dem Drahtſeil bewieſen die 3 Siſters Erneſto. Große
Heiterkeit erweckte der Humoriſt Waldow vor allem mit ſeiner
FenerwehrType. Joſeph Golemann mit ſeinen gut abge-
richteten Hunden und Katzen verdiente ſich allgemein Auerken-
nung. Mary Bartelly ergötzte das Publikum mit Tanz
und Geſang. M r. Alfons finden wir auf der Spiel- Ordnung
als Balance-Trapez Künſtler verzeichnet. Mit ſeiner Kopffahrt
auf dem frei ſchwebenden Trapez durch den ganzen Saal erregte
er allgemeines Staunen. Den Schluß des Abends bildete eine
Reihe lebender Photographien. Hierbei möge noch geſagt ſein,
datz ein etwas aufmerkſameres Zuſammenſpiel des Orcheſters
im eigenen Jntereſſe nur von Vorteil ſein könnte.

Jm Walhalla- Theater hat das neue Dezember Pro
gramm wohl ſo ziemlich alle Vertreter der Varietee Kunſt zu
jammengeführt und alles, was von den Künſtlern geboten
wird, verdient volle Anerkennung. Auf dem Gebiete des Ge-
janges muß an erſter Stelle Herr Opernſänger Karl Cords
genannt werden, der mit ſeinem umfangreichen, wohllautenden
Bariton mehrere Lieder zum Vortrage bringt. Ansgezeichnet
war die Wiedergabe der Jntroduktion zu Bajazzo. Auch die
Soubrette Fräulein Oſinsky weiß mit ſympathiſcher Stimme
ſehr hübſche Kouplets zum Vortrag zu bringen. Der Humoriſt
Herr Schmuck hatte ſtimmlich offenbar unter den Unbilden
der Witterung zu leiden, was er aber bot, war voll treffender
Zeitſatire. Eine geradezu wunderbare Verwandlungsfähigkeit
zeigt Herr Bernardi, der in einer Reſtaurationsſzene nicht
weniger als acht Perſonen handelnd vorführen kann. Vorzüg-
lich gelingt ihm auch die Nachahmung einer Anzahl Komponiſten
am Dirigentenpult. Auf dem Gebiete der Flachturnerei und
Parterre-Akrobatik warten die Gebrüder Vero und die
Emanuel de Toma-Druppe mit gewandten und über-
raſchenden Leiſtungen auf. Kraft und Gewandtheit ſpricht
auch aus den Produktionen des Jongleurs Fred Dewehy.
Militärfromme Männer können ſich auch an den internationalen
Paradenniformen der Bogdani-Truppe ergötzen, um ſo
mehr als neben dem militäriſchen Prunk auch ſchöngeſchwungeneMädchenbeine in der weitgehendſten Weiſe zur Schau geſtellt

werden. Alles in allem bietet aber das Programm eine
Kollektion wirklich ſehenswerter Leiſtungen die durch neue
lebende Photographien noch eine Zugabe erhalten.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz. (Eig. Ber.) Keine Vereinigung der Orts-

krankenkaſſen. Wie uns mitgeteilt wird, hat auch die am
Montag ſtattgefundene General Verſammlung der Tiſchler-
krankenkaſſe abgelehnt, der Verſchmelzung der Kaſſen beizu-
treten, wenn der Magiſtrat auf ſein Einſpruchsrecht in
betreff der Anſtellung des 1. Kaſſenbeamten beharrt. Da-
nach kann die Angelegenheit als vollſtändig geſcheitert angeſehen
werden. Es kurſieren aber über das Einſpruchsrecht des Ma-
giſtrats verſchiedene Gerüchte. So wird ziemlich beſtimmt be-
hanptet, daß dieſe Beſtimmung weniger vom Magiſtrat ſelbſt
ausgegangen ſei, als vielmehr auf Veranlaſſung zweier Per-
ſonen, die den Magiſtrat darum erſucht haben ſollen. Da dieſe
Behauptung aber nur Gerüchte ſind, läßt ſich Beſtimmtes noch
nicht ſagen, möglich, daß man darin noch einmal klarer ſehen
wird.

Holzarbeiter-Verſammlung. Am Sonnabend
abend hält der Holzarbeiter-Verband ſeine Verſammlung wie-
derum im Reſtaurant Steinert, Weberſtraße, ab. Als Referent
kommt Genoſſe Burgau-Aue, der über das Thema „Mechanis-
mus im Weltall“ ſpricht. Alle Kollegen ſollen beſtimmt in die
Verſammlung gehen.

Betriebsſtörung. Ein mit Stroh beladener Wagen
fiel am Mittwoch auf dem Bahnübergang an der Weißenfelſer-
ſtraße um und veranlaßte dadurch, daß er direkt auf den
Schienen lag, eine längere Störung für die Güterzüge, die
nicht paſſieren konnten. Durch eine Maſchine wurde der Wagen
wieder aufgerichtet und beiſeite gebracht.

Weißenfels. Sonntag, den 4. Dezember, hält der Allge-
meine Turnverein ein Kränzchen ab, wozu alle Genoſſen
und Freunde eingeladen werden.

Das hieſige Poſtamt ſoll vergrößert werden. Jm
neuen Etat der Poſt- und Telegraphenverwaltung ſind für den
Ankauf eines Teiles vom Seminargrundſtücke 113 520 M. vor
geſehen.

Teuchern. (Eig. Ber.) Gewerbegericht. Jn der Sitzung
vom 30. November ſtanden zwei Sachen zur Verhandlung. Als
Vorſitzender fungierte Bürgermeiſter Knobbe, als Beiſitzer Zie
geleibeſitzer Wunderlich und Handarbeiter Karl Höring. Der
Fleiſchergeſelle Leidhold klagt gegen den Fleiſchermeiſter Rich.
Bühring auf Zahlung von 7 Tagen Lohn in Höhe von 14 M.
Leidhold will bei Bühring in einem feſten Lohnverhältnis ge-
ſtanden haben. Durch Zeugen wurde bewieſen, daß Leidhold,
um von Naumburg nach Buttſtädt zu kommen, ein Paar Pferde
geritten hatte, ohne von Bühring engagiert zu ſein der Kläger
wurde mit ſeiner Klage abgewieſen. Der Arbeiter Emil Freier
aus Runthal klagt gegen den Fuhrwerksbeſitzer Landmann in
Runthal auf 14 Tage Lohn in Höhe von 32 M. Freier will
ohne Kündigung entlaſſen ſein. Durch Rede und Gegenrede
gab Freier ſelbſt zu, daß er nur als Gelegenheitsarbeiter infolge
ſeiner Kränklichkeit bei Landmann Arbeit genommen habe, und
daß er kommen und gehen konnte, wie es ſein Zuſtand erlaubte.
Da kein feſtes Arbeitsverhältnis vorlag, ſo mußte Freier mit
ſeiner Klage abgewieſen werden.

wrT

Delitzſch. Submiſſionsunweſen. Auf die vom
hieſigen Magiſtrat ausgeſchriebenen Arbeiten für die Kanali-
ſationsanlage ſind 20 Angebote eingegangen. Es ergeb ſich,
daß das höchſte Gebot auf 75 995 Mk. und das niedrigſte
auf 17 828 Mk. lautete. Eine derartig große Differenz in
den Submiſſionsangeboten iſt noch gar nicht da geweſen, man
ſtaunt, wie ſo etwas möglich iſt.

Landsberg. (Eig. Ber.) Der kleine Krieg in Lands-
berg beſchäftigte geſtern das Reichsgericht. Vom Landgerichte
Halle ſind am 10. Mai der Redafteur und Verleger des
Landsberger Nachrichtenblattes, Buchdruckereibeſitzer Hermann
Pezely in Landsberg, und der Stadtverordnete Schneider
meiſter Mar Janke zu 100 bezw. 80 M. Geldſtrafe wegen
Beleidigung des Bürgermeiſters Kunze verurteilt worden. Jn
einer Stadtverordnetenſitzung ſoll der Bürgermeiſter über eine
Aeußerung Jankes „höhniſch gelacht“ haben. Dieſer Umſtand
gab den Anlaß zur Veröffentlichung eines von Janke verfaßten
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den Nachweis, daß der Bürgermeiſter „höhniſch gelacht“
durch die Ablehnung eines Beweisantrages zu Unrecht un
ich gemacht hat. Verworfen wurden dagegen die Revi-
ionen Pezelys gegen zwei weitere Urteile des Landgerichts,
urch welche er ebenfalls wegen Beleidigung des Bürgermeiſters

zu Geldſtrafen von 50 und 60 M. verurteilt worden iſt.
Sandersdorf bei Bitterfeld. Gequetſcht. Auf der

hieſigen Station kam der Hilfsbremſer Küſtner, als der Zug
erade im Abfahren war, mit dem linken Unterarm zwiſchen
ie Puffer, wobei ihm der Arm gebrochen wurde.

—Z

Schkeuditz. (Eig. Ber) Die Pflichtfeuerwehr war am
22. November genötigt geweſen, bei einem Brande der Weber-
ſchen Dachpappen und Teerfabrik in Tätigkeit zu treten. Als
die Feuerwehrleute bereits über eine Stunde entlaſſen waren,
machten ſich noch fünf Feuerwehrleute auf dem Grundſtück zu
ſchaffen, möglicherweiſe, um irgendwelche weitere Gefahr zu be
ſeitigen. Der Direktor H. kam hinzu und befahl ihnen, das
Grundſtück zu verlaſſen. Sie kannten ihn nicht, begannen zu
ſchimpfen und entfernten ſich trotz wiederholter Aufforderung
nicht. Das Landgericht Halle hat die fünf Perſonen am 22. April
wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruches und Beleidigung

Gefängnis verurteilt. Jhre Reviſion wurde geſtern vom
eichsgericht verworfen.

Querfurt. Entgleiſung. Die Lokomotive des geſtern
ſrüh 6.46 von Vitzenburg nach hier abgehenden Zuges iſt
vor der erſten Brücke an Station Spielberg mit den Vorder-
achſen-Rädern entgleiſt, wahrſcheinlich infolge von Dammrut-
ſchungen. Ein Hilfszug hat die Paſſagiere gleich weiter nach
Oberröblingen gefahren.

Elſterwerda-Biehla. (Eigen. Ber.) Zur Lokalfrage.
Letzten Sonnabend hielten hier organiſierte Steingutdreher
und Maler ein Geſangvereinsvergnügen in einem Lokal ab,
was uns ſonſt niemals zur Verfügung ſteht, während ganz ohne
Grund unſere Verſammlungslokalitäten nicht dazu verwandt
wurden. Es iſt das ein Verhalten, das man einfach nicht ver-
ſteht. Jn unſerer ernſten Zeit ſollten doch mindeſtens die
älteren Leute ſich nicht für ſolche ganz lächerliche Vereinsmeie-
reien, wie ſolche in der letzten Zeit hier geblüht haben, ſo
engagieren.

Wittenberg. Gefährliche Spielerei. Jn, derNacht vom Mittwoch zum Donnerstag hantierte der Schloſſer-
geſelle Richter aus Radis mit einem geladenen 6 Millimeter-
Terzerol, wobei ſich der Schuß entlud und dem etwa 18fähri-
gen Schmied Rappmund aus Wippra, welcher mit Richter zu-
ſammenwohnt, in die Stirn traf. Der Geſchoſſene brach ſo-
fort zuſammen und wurde noch in der Nacht dem Paul-Ger-
hardt-Stift zugeführt, wo er hoffnungslos daniederliegt.
Auch in Zahna hat aus Unvoriichtigkeit und Spielerei der
18jährige Maurer Ernſt Müller ſeine 2jährige Stieſſchweſter
Groſche mit einem Teſchin erſchoſſen.

Oſterburg. Wenn zwei dasſelbe tun. Jn
Goldbeck in der Altmark ſprachen im Sommer in einer
nationalliberalen Verſammlung, die nicht poli-
zeilich angemeldet war, außer dem nationalliberalen

eferenten auch Konſervative. Ein ſozialdemokrati-
ſcher Schmiedemeiſter aber, der gleichfalls das Wort ergrif-
fen, erhielt wenige Tage darauf ein Strafmandat von 15 M.,
weil er „in einer nicht ordnungsgemäß angemeldeten Ver-
ſammlung als Redner aufgetreten“ war! Die nationalliberalen
Einberufer und Redner uſw. gingen jedoch frei aus! Das
Schöſſengericht in Oſterburg beſtätigte das Strafmandat. Nach
der Berufung gegen das abſonderliche Schöffengerichts-Urteil
erkannte das Landgericht Stendal auf Freiſprechung und legte
auch die Koſten für das Vorgehen der Polizei und des Schöf-
fengerichts der Staatskaſſe auf.

Apolda. Eine Benzin- Exploſion erfolgte geſtern
vormittag in der Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen und
Automobile der Firma Ruppe Söhne, wobei leider zwei
Arbe ter tödlich verletzt wurden, während 12 Arkeiter mit Ver-
wundungen davonkamen. Die Getöteten ſind der verheirate.e
Arbeiter Knaut, der erſt am Montag von Jena, wo er krank
gelegen hatte, zurückgekehrt war, und der Lehrling Stein.

5Aus der Geuoſſenſchaftsbewegung.
Prettin a. E. Der Konſumverein für Großtreben

und Umgegend hielt Sonntag, den 27. Nov., ſeine Jahres-Ge-
neral- Verſammlung ab. Der Verein, welcher ſein drittes Ge-
ſchäftsjahr zurückgelegt hat, hat gute Fortſchritte zu verzeichnen.
Zurzeit zählt derſelbe 189 Mitglieder, welche ſich auf die
Orte Großtreben, Hinterſee, Lichtenburg, Dautzſchen, Bethau,
Labrun und Prettin verteilen. Der Umſatz im verfloſſenen
Geſchäftsjahr betrug 63 517. 15 M., der Reingewinn 7197.47 M.
Die Mitglieder erhalten 10 Proz. Rückvergütung. Der Verein
unterhält zwei Verkaufsſtellen, die eine in Großtreben, die an
dere in Lichtenburg. Ein Antrag auf Errichtung einer Spar-
kaſſe wurde angenommen. Zu bedauern iſt nur, daß die
Verwaltung noch nicht zu der Einſicht gekommen iſt, mit Jnſe-
raten für den Verein auch das Arbeiterblatt zu berückſichtigen.

Th.

Wittenberg. (E. B.) Ein intereſſantes Bild
und zugleich ein Bild einer gewiſſen Ohnmacht und Zerfahren-
heit bot die letzte Generalverſammlung des hie-
ſigen Konſumvereins, in welcher es ſich in der
Hauptſache um die Wahl von drei Aufſichtsratsmitgliedern
handelte.

Der hieſige Konſumverein, welcher es in ſeinem beinahe
30jährigen Beſtehen auf einen Reſervefonds von über 1500 M.
gebracht hat, zählt annähernd 500 Mitglieder, welche ſich aus
Beamten, Lehrern, Arbeitern und kleinen Handwerksmeiſtern
zuſammenſetzen. Das Beſtreben der Leitung beſteht in der
Hauptſache darin, eine möglichſt hohe Dividende herauszuwirt-
ſchaften alles andere war Nebenſache. Daß bei einer ſolchen
Leitung kein Verſtändnis für Anregungen
und Aenderungen im modernen Sinne vor-
handen war, und daß jeder Verſuch dazu unterdrückt werden
mußte, iſt daher ohne weiteres verſtändlich. Und ſo bewegte
ſich der Verein denn, wie eben alle anderen Vereine jener
Richtung auch, in jenem ausgefahrenen Geleiſe gleich einer
alten Poſtkutſche, wo er zuletzt ſtecken bleiben mußte, und
weder vor noch rückwärts konnte.

Mit dem Auftreten der hieſigen Arbeiterſchaft erfuhr natur-
gemäß auch die Konſumvereins-Bewegung am hieſigen Orte
eine Aufmunterung und Erſtarkung. Und ſo kam es denn,
daß bei dem fortgeſetzten Jntereſſe der hieſigen Arbeiterſchaft
auch für jene Bewegung vor zwei und zuletzt vor einem Jahre
zuſammen fünf Parteigenoſſen in den Aufſichtsrat gewählt
wurden, wodurch dann ſehr bald eine wohl zu merkende Neu-
belebung des Genoſſenſchaftslebens überhaupt anhub. Daß
man unſere Genoſſen ſtets mit ſcheelen Augen betrachtete, tut
nichts bei der Tatſache, daß ſie vollauf ihre Schuldigkeit taten.

In dieſem Jahre mußten nun wieder drei Aufſichtsratsmit-
glieder neugewählt werden, was am Montag abend geſchehen
ſollte. Während nun die übrigen Generalverſammlungen von
höchſtens 20 Mann beſucht waren, war dieſe von 143 Mann

a erh. zieht, mit r gen n unſere Gegner gearbeitet
err

re 434
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haben. Ein rmann z. B., einer der ausſcheidenden
Rückwärtsler, der auch nicht die Spur des modernen Geiſtes
kennt, ſuchte einige Mitglieder perſönlich auf, ſpendierte Bier
und Zigarren, und machte ſo für ſeine Wiederwahl Propa-
ganda. Am ſchönſten ſind jedoch die in den hieſigen ger
einige Stunden vor der Wahl abgedruckten Jnſerate, welche
folgenden Wortlaut haben:

„Aufruf! Der Konſumverein Wittenberg, E. G. m. b. H.,
iſt nur auf wirtſchaftlichem Jntereſſe gegründet worden.
Religiöſe, politiſche oder Partei-Jniereſſen waren ausge-
ſchloſſen. ine andere Richtung ſucht jetzt dieſe Grundlage

erſchüttern und die Errungenſchaften an ſich zu reißen.
Mitglieder, verſäumt es nicht, heute abend 8 Uhr, den
28. Novemnber, Eure Stimmen erprobten und bewährten
Männern zu geben, denn jede Stimme iſt koſtbar.

Mehrere Mitglieder.“
Es muß wahrlich ſchlecht, ſehr ſchlecht um eine Sache ſtehen,
die ſich einer ſolchen Kampfesweiſe bedienen muß. Einen
freien, offenen, ehrlichen Kampf hat man auch in der Verſamm-
lung nicht gewagt, trotz der entſchiedenen Herausforderung
ſeitens einiger Mitglieder. Dafür hat man ja, bar jedes
Mannesmutes, ſeige aus dem Hinterhalt ehrliche Arbeiter be
ſudelt, die ihre Zeit und ihre Kräfte der Allgemeinheit widmen.

Und ſo mußte es denn kommen, und hat ſich das
Fehlen der Arbeiterſchaft bitter gerächt,
daß die „neue Richtung“ der „alten“ mit nur wenigen Stimmen
noch einmal unterliegen mußte, mit Ausnahme des Genoſſen
Hoffmann.

Ein Pyrrhusſieg! Nun, die „alte Richtung“ liegt trotz ihres
„Sieges“ in den lehten Zügen. Durch die oben klargelegten
verwerflichen Miltel hat ſie noch einmal ihr überflüſſiges Da-
ſein behauptet; durch die letzten Vorgänge iſt auf das klarſte
bewieſen, daß ſie morſch und faul, und ſomit dem Untergange
früher oder ſpäter geweiht iſt. Die moderne Genoſſen-
ſchaftsbewegung iſt eben ein Stück jener gewal-
tigen Kulturbewegung, die unbarmherzig über alles
hinwegſchreiten wird, was ſich ihr entgegenſtemmt.

Arbeiter Wittenbergs! Die Niederlage ſoll der Anſporn zu
neuem Schaffen ſein. Hinein in den Konſumverein!

Genoſſenſchaftsbäckerei. Der Konſumverein Gera-
Debſch witz hat beſchloſſen, mit einem Koſtenaufwande von
150 000 Mk. die Errichtung einer Genoſſenſchaſtsbäckerei vor-
zunehmen.

Gewerklchaftliches.

Die hat jetzt die Auflage von200000 Exemplaren überſchritten. Jn den letzten vier Jahren
hat ſich die Auſlage verdoppelt. Die Gründung erfolgte im
Jahre 1883 von Grillenberger und Scherm.

Die Ausſperrung der Tiſchler in Berlin ſcheint den
Arbeitgebern ſchon leid zu ſein, denn a iſt kein Ausge-
ſperrter mehr gemeldet worden. Die Meiſter verſuchen fort-
während, einzelne der Ausgeſperrten zur Wiederaufnahme der
Arbeit zu bewegen, da dieſe aber die vorherige Aufhebung der
Ausſperrung verlangen, verſchanzen ſie ſich hinter den Arbeit-
geberbund.

7 JEingeſandt aus Zeitz.
Der Verfaſſer des Eingeſandts in Nr. 280 wundert ſich, daß

die Generalverſammlung der Bäcker-, Brauer- 2e. Orts-
krankenkaſſe eine derartige Stellung zur Gehaltsfrage ein-
genommen hat. Wir fragen den Einſender, ob eine andere
Stellungnahme möglich war, oder iſt es in Weißenfels möglich,
daß man über die Köpfe der Generalverſammlung hinweg nur
ſo verfahren kann, und darum handelt es ſich doch bloß in Zeitz.

Der Vorſtand hatte 250 M. mehr bewilligt und der Ber-
ſammlung nichts davon mitgeteilt. Man hätte nun von dem
Einſender erwarten ſollen, daß er ſolche Eigenmächtigkeiten auch
bei den andern Behörden bekämpft; die Zeitzer Arbeiter ſollen
aber einen Fehler gemacht haben. Er beruft ſich auf die
Münchener Reſolution, dieſe verlangt 2000 M. für Zeitz;
2500 M. für München als Anfang. Nun weiß aber jedes
Mitglied und jeder Genoſſe in Zeitz, daß Weißenfels hinter
dieſem Satze um viele Hundert Mark zurück iſt. Es wäre
doch des Einſenders Pflicht, erſt mal dort Wandel zu ſchaffen.
Die Zeitzer Arbeiter ſind ſich ihrer Pflicht bewußt und wiſſen,
daß man ſeine Beamten ordentlich bezahlen muß. Sie be-
dürfen daher von außen her keiner Belehrung. Der Einſender
darf nur einmal ſeinen und den Gehalt des Zeitzer Beamten
vergleichen. Er weiß ganz genau, daß da noch ſehr, ſehr viel
fehlt. Alſo man frage erſt da an, wo man noch lange nicht
an die Münchener Reſolution herankommt. X.

Aus dem VReirhe.
Berlin. Liebestragödie. Geſtern morgen verſuchten

der 22 jährige Kaufmann Richard Neumann und ſeine Geliebte
Berlin aus Jauer ſich in einem Hotel der Mittelſtraße mittels
Lyſol zu vergiften. Beide wurden bewußtlos, aber noch !ebend,
nach der Charitee gebracht. Das Motiv zur Tat iſt unbekannt.

Stralſund. Bei Stubbenkammer ſcheiterte die Galeaſſe
Wilhelm, Kapitän Lümann. Sie gilt als verloren. Das Schick-
ſal der Beſatzung iſt unbekannt.

Apolda. Jn der Krawattenfabrik von Ruppe u. Sohn ent-
ſtand eine Benzinexploſion, durch die zwei Arbeiter getötet
und mehrere verletzt wurden.

Demmin. Der Diener Timm auf dem Gute Gantſchendorf
ſpielte mit dem Gewehr ſeines Herrn und legte ſcherzweiſe auf
den Gärtner Putz an. Plötzlich entlud ſich das Gewehr, und
die volle Schrotladung drang dem Putz in den Kopf, welcher
ſofort tot war.

Sigmaringen. Der Zimmermann Beck in Jnneringen er
mordete ſeine Frau und ſeine Kinder.

Vermiſuhtes.
Nach Unterſchlagung von 60000 Rubeln iſt der Kaſ
ſierer Cardrowski von der Sosnowicer Betriebsgeſellſchaft für
Erzbergbau und Hüttenweſen (deutſch-ruſſiſches Grenzgebiet)
flüchtig geworden.

Ein heftiges Erdbeben hat am Mittwoch in Einöd an der
ſteiriſch-kärntiſchen Grenze ſtattgefunden. Zimmerdecken und
Mauern zeigen Sprünge.

Verſammlungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein Merſeburg.

„Jm Anſchluß an den geſtrigen Verſammlungsbericht wird
die Redaktion um nachſtehende Richtigſtellung erſucht. Es ſoll

n Aufklä dDie Verſammlung verlangt Aufklärung darüber, inwieweidie Diſtriktsleitung ſich in Sachen Kaths Handlungen zu ſgur

den kommen ließ, welche als nicht „durchaus einwandfrei zu
bezeichnen wären, da die Verſammlung nicht gewillt iſt, eine
Diſtriktsleitung anzuerkennen, welche Handlungen begeht, die
in der Oeffentlichkeit als durchaus nicht einwandfrei zu bezeich

nen ſeien. H.

S etzke Jachrichten.

rieg in Gfaſien.
Varis, 2. Dez. Das Eeo de Paris meldet aus Peters-

burg: An amtlicher Stelle iſt bisher noch keine Beſtätigung
über eine Beſetzung des 208 Meter hohen Hügels durch die
Japaner eingegangen. Aus Port Arthur liegen keinerlei Nach
richten vor. Jm Generualſtab erklärt man nur, daß es ſich
höchſtwahrſcheinlich nicht um die Einnahme der Hauptbefeſtigungs-
werke handle, ſondern nur um Teile der vorgeſchobenen Schauz
werke.

London, 2. Dez. Aus Tokio geſandte, telegraphiſche
Schilderungen der Schlacht um den 203 Meter hohen Hügel
zeugen von den furchtbaren Kämpfen, die dafelbſt ſtattgefunden
haben. Von den Japanern wurden bei den wiederholten An
griffen ganze Kompagnien niedergemacht. Die Rufſſen, welche
tapfer ſtandhielten, ließen gleichfalls Hunderte von Leichen und
Verwundeten zurück.

London, 2. Dezember. Vom japaniſchen Hauptquartiervor Port Arthur wird gemeldet, daß General h und
Generalmajor Nakamura verwundet worden ſeien. Letzterer
erhielt eine Verwundung der Beine als Führer der japaniſchen
Schwertmänner beim Angriff am letzten Sonntag.

Mukden, 2. Dezember. Die japaniſchen Unternehmungen
egen General Rennenkampf gelten noch nicht als beendet.

a erwartet eine Wiederholung des Angriffs mit ſtärkeren
äften.

Berlin, 2. Dez. General v. Trotha meldet aus Windhuk-
daß die Kompagnie des Oberleutnants Grüner in ihrem Lager
bei Lidfontein vnn etwa 250 Hottentotten angegriffen wurde
Nach dreiſtündigem Kampfe wurden die Eingeborenen aus ihren
Stellen geworfen und flohen nach Verluſt von s Toten nach
dem Süden.

Eſſen, 2. Dez. Das Gelſenkirchener Waſſerwerk hat zum
Schadenerſatz der durch die große Typhusepidemie Geſchädigten
erhebliche Summen bereit geſtellt.

Königsberg, 2. Dezember. Geſtern wurde vom Landgericht
in nichtöffentlicher Sitzung der Redakteur Beſelin vom
„Japper“ wegen Beleidigung zu zwei Jahren und vierMonaten Gefängnis vhrudteiſt

Paris, 2. Dezember. Die Kammer debattierte geſtern
mehrere Stunden lang über die Jungfrau von Orleans.

London, 2. Dezember. Dem Daily Erxpreß zufolge iſt der
Mörder des Miniſters Plehwe ſchon Ende Auguſt aus
der Schlüſſelburg entflohen und ſoll ſich im Ausland be-
finden. Die Flucht vollzog ſich angeblich unter abenteuerlichen
Umſtänden. Jn Abweſenheit des Polizeipräſidenten und des
Gouverneurs der Schlüſſelburg erſchienen zwei Gendarmen
mit einem ſchriftlichen Befehl des Polizeipräſidenten, den
Mörder unverzüglich vorzuführen. Der Gefangene wurde darauf in einen Ken gebracht, der ihn entführte. Die Polizei

verweigert jede Auskunft.

Briefkaſten der Redaktion.
Zwei Streitende. Jhre Frage iſt nicht klar, ſo daß Jhnen

keine Antwort gegeben werden kann.
F. Schrey Lehrbuch der vereinfachten Stenographie

Socia, Lehrbuch der vereinfachten Stenographie. Der A.
hat in dieſem Jahre keinen Stenographie-Kurſus.

Alter Abonnent, Zipſendorf. 1. Die Freizügigkeit be
ſteht für ganz Deutſchland. 2. Die Gewerbefreiheit wurde im
Jahre 1869 unter Bismarck eingeführt, in den ſpäteren Jahren
aber vielfach eingeſchränkt. 3. Die Aufgaben des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins erfahren Sie von dem Vertrauensmanne an
Jhrem Orte.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 1. Dezember.

Aufgeboten: Privatmann Werneke und Henriette Henze
(Gr. Goſenſtr. 13 und Schülershof Fleiſcher Gold Kein und
Emma Laue (Gr. Steinſtr. 22 und Leipzigerſtr. 57). Arbeiter
Rötting und Marie Kopton Beeſenerſtr. 20). Eiſendreher
Heſſe und Anna Landwehr (Schloſſerſtr. 4. Buchhalter Buch
holz und Berta Teubner (Magdeburgerſtr. I8 und Beuchlitz).
Arbeiter Schauerhammer und Anna Dubel (Torſtraße 23 und
Schützenſtr. 2). Kohlgärtner Lorenz und Emilie Petſch (Reide-
burg und Seeben). Kaufmann Märker und Eliſe Heimberger
Halle a, S. und Bernburg).

Eheſchließungen: Tiſchler Bunzel und Selma Heſſe (Leipzig
und Gr. Märkerſtr. 21).

Geboren: Kaufmonn Haaſe S. (Tanbenſtr. 21). Maler
Luck S. (Kl. Brauhausſtr. 3). Vorarbeiter Müller S. (Zwinger-
ſtraße 24). Buchdruckereibeſitzer Oſtermann S. (Marrenſtr. 22).
Reſtaurateur Ganz T. Leipzigerſtr. 58). Kaufmann Tuphorn

(Klinik).
T. (Streiberſtr. 33).

Geſtorben: Maurers Friſchbier Ehefrau, 60 J.
Tapezierer Hahn, 50 J.Witwe Seela, 67 J. (Lutherſtraße 1).

(Eliſabethkrankenhaus).
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 30. November.

Aufgeboten: Arbeiter Staatz und Hedwig Stolle (Os-
münde und Weißenburgſtr. 8).

Geboren: Schuhwarenhändler Wetterling S. Geiſtſtr. 35).
Vizefeldwebel Kops S. (Schillerſtraße 38). Schneider Putzer
S. (Karlſtraße 28). Wagenführer Haaßengier S. (Seebener-
ſtraße 65). Dekorateur Reum T. (Schillerſtraße 57). Gerichts
diener Schulze T. (Schillerſtraße 39).

Geſtorben: Dachdeckers Stolze Ehefrau, 55 J. (Eichendorff
r z 5). Emma Gießler aus Doberstau, 15 J. (Diakoniſſen-

aus).
1. Dezember.

Geboren: Kaufmann Ziegenbalg und Gertrud König (Geiſt-
ſtraße 26 und Karlſtr. 28). Fleiſcher Sering und Anna Liebau
geb. Hirſche (Reilſtr. 10 und Gr. Brunnenſtr. 42). Landgerichts-
rat Mathy und Jlſe von Ziegner (Hohenzollernſtraße 7 und
Händelſtraße 25).

Geboren: Gaſtwirt Schmidt S. (Trothaerſtr. 36). Etui-
arbeiter Mertens T. (Breiteſtr. 8).

Geſtorben: Witwe Landmann, 78 J. Albrechtſtraße 13).
Schloſſers Fritze T., 2 Wochen (Gr. Brunnenſtr. 37). Arbeiters
Ackermann T., 3 Mon. (Feldſtr. 12). Kontoriſten Jungck T.,
totgeb. (Gr. Gofenſtr. 11). Wagenmeiſter a. D. Maſch, 63 J.
(Triftſtr. 34). Landwirt Linſenbarth, 72 J. Leſſingſtr. 24).

Quittung.
Zeitz. Kir die Partei gingen ein: Aus dem Sardinen-
fäßchen in Sproſſen 41 Pf. A. Leopoldt.
Wahlkreis Torgau Liebenwerda. Bei der Kreiskaſſe

gingen ein: f. B. Grotztreben 6.85, Elſterwerda 27.73, Prettin
Bockwitz 3.85, Torgau 12.60 Mk. f. K. Elſterwerda 65.55,

Torgau 34.55 Mark.
Mühlberg, den 30. Novbr. 1904.

Parteigenoſſen, erwerbt das Bürgerrecht! Auskunft
erteilt Max Schulze, Kürſchner, Obere Bahnhofſtraße, ſonn
tags vormittags von 9--11 Uhr und wochentags (außer Sonn
abends) von 8--9 Uhr abends.

Berantwortlicher Redakteur: A. Weißzmann in Halle.
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Seidene Schürzen
Wollene Schürzen
Ländel-Schürzen
Latz-Schürzen
Träger-Schürzen
Kleider-Schürzen

Aus unserem Weihnachts Verkauf empfehlen in denkbar grösster Auswahl

Schürzen
Preise enorm biII i

Kinder-Schürzen
Aänger-Schürzen
Kittel-Schürzen
Lederituch Schürzen
Wirischafts-Schüärzen

Seheuer-Schürzen

Brunmmer e Benfamin
von 10 M. an

Eeg. Jackett- Anzüge in geſtreiften guten Stoffen von 12 M. an
Eeg. Jackett- Anzüge in Kammgarn-Crepe von 14 M. an
Eeg. Rock- Anzüge in Kammgarn-Satin von 16 M. an
Eeg. Winter- Paletots in glatt, geſtreift, marengo von 9 M. an

J Eeg. Winter-Joppen mit warmem Futter von 3.75 M. an
Baeg. Knaben- u. Burschen- Anzüge in neu. Muſt. v. 250 M. an

J Eeg. Hosen in modernſten Stofſen und Muſtern von 3 M. an

Arbeiter Garderoben:
Lederhoſen, geſtreift u. glatt v. M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Schwere Lederhoſen von 3 M. an Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.
J Mancheſterhoſen all. Farb. v. 3 M. an j Flanell u. Kalmukjacken von 3 M. an

Bergmannsjacken von 3 M. an.J Zwirn- u. Kaſſinethoſen v. 1.75 M. an
Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.

Verkaufsſtelle des Allgem. und Giebichenſtein. Konſumvereins.
iberMarktplatz Gustav Reinseh Hirſch. pothete.

t im Roten Turm

Für Fussleidende,
Anfertigung von Fussbekleidungen für

Plattfuss Klumpfuss. unrichtige Gavgart,
j bei Kindern besonders zu beachten,

8 t scehwaehe Füsse, verkirzte Füsse.
Fachmännisch approbierte Austührung.

alle a. S. Grünstrasse 27. Fernsprecher 1996.a]82yC6 Eigene Leistenschneiderei, Brosch. post- u. kostenfrei.

Glaschristbaumschmuck
jährigen Muſter Neuheiten über 300 Stück Atlaskugeln,
Eier, Reflexe b. 8 em groß, Glocken, alle Arten Früchte

roß für M. 5. (Nachnahme M. 5.30) franco, 10 Dtzd. große
achen oder 60 Stück allerfeinſte Primaware nebſt obiger
Spiße zu denſelben Preis. Gratis lege bei 1 Paradies-

und 1 Packet Vichthalter.
Verſand von nur denkbar feinſter und ſolideſter Ware aufs beſte und

M ſorgfältigſte verpackt. nkheoder Müller-Jtipper, Lauseha J. Vo. S.
Glaswarenfabrik.

Allein über 1900 glänzende Anerkennungen vom Jahre 1903.

Als passende Weihnachts-Geschenke
empfehle ich außer ſämtl. Haus u. Küchengeräten,

große Kuswahl aller Krten Lampen ekc.,
meine

grosss Spielwaren-Ausstellung,
Modell-Dampfmasehinen, Motoren, Laterna magica, Eisen-

bahnen mit u. ohne Schienen, Zinn- Soldaten u. s. W-
Ferner empfehle als beſonders preiswert

Kohlenkasten, öfenschirme, Fleisch-Hackmaschinen,
Reibmaschinen, echte Solinger Stahlwaren.

Böllberger Mehlniederlage
Julius Kegel, Steinweg 53

e StfollenmehlIer tanvſebr in bekannten Qualitäten.
m Fernruf 2079.

Teitz. Geſchäfts-Eröffnung. Zeit.Einer geehrten Einwohnerſchaft von Zeitz und Umgegend zur gefl.
Kenntnis, daß ich Rothestrasse 36 eine

Ross Schlächterei
eröffnet habe.

i rer, fter Ware zu bedienen.mit ſauberer, ſchmackhaf Hochachtungsvoll

Christbaumschmuck
in reichhaltiger Auswahl, für Wiederverkäufer billig.

Drwst Vischer, Muritzwinger
Sehinchte Fest. HRossſleisoh,
J Langenhagen, hochfein, empfiehlt

et Reinh, Möbius, Kl. Ulrichſtr. 20,
Ein Schlachte Schwein f. Möhus, line See er ſtwrahe 5 Roßſchlächterei mit elektriſch. Betrieb.

F

Otto Kehr.

Morgen Sonnabend

Größtes prachtvollſtes Sortiment enthaktend alle beſſern dies

Vogel aus Glas 18 em groß, 1 Engel m. bewegl. Flügeln

e Schlüüittschuhe u- Kinciersohlitten-
Kurt Limre, Steinweg Nr. 33.

Freud Dewey, Jongleur

Es wird mein Beſtreben ſein, die mich beehrende Kundſchaft

Direktion: M. Richards.
Sonnabend den 3. Dezember

79. Abonn.-Vorſtell. 3. Viertel.
Beamtenkarten giltig.

In der Neueinrichtung des kgl. Schau-
ſpielhauſes in Berlin,

Götz von Berlichingen
mit der eiſernen Hand.

Schauſpiel in 5 Aufzügen v. W. v. Göthe.
Schükterkarten für Parkett an der

Abendkaſſe.

Sonntag den 4. Dezember
Nachmittags 3 Uhr:

4. Volks- Vorſtellung zu kleinen
Einheitspreiſen.

Zar und Zimmermann.
Kom. Oper in 3 Akt. v. A. Lortzing.

Abends 7/2 Uhr
80. Abonn.-Vorſtell. 4. Viertel.

Beamtenkarten ungiltig.
Die Fledermaus.

Operette in 3 Akten von Johann
Strautz.

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller.

Sensations- Programm.
Novität! Novität!

unter Aſſiſtenz vonYeotha, Cebtalt Crade.
Jndianiſche Szenen.

Sigters Prnegto, s

dreſſierter Hunde und Katzen.
e Die beſte exiſtierende Dreſſur
dieſes Genres! Durchweg preis

gekrönte Tiere. Er
Adn May. Vortrags-Soubrette.

3 Garganys, m n
kitz Walton hne
Nary Zartely e
Mr. Alfons e
Pröes ſehr ne
Waſhaſa-fheafer.

a Tage:
weltſtädtiſch. Programm

A. Bernarcili,
der beſte italieniſche Verwand-

lungsſchauſpieler.

Lilly Osinsky, e.

Emanuel de Toma-Fruppe
akrobatiſche Neuheiten

Fritz Schmuck
Humoriſt und h
Gebr. Vero, gudurner.

Zogdani-Cruppe
Kommandeunſe Martha Walde.

Kurzes Gaſtſpiel
Karl Cords,

aroſtherzogl. Bedafogr Opern
deutſche Vioſtoy Geſellſchaft.

Die neueſten Aufnahmen.

perneken w. v. ausgek.Puppen- Hagr ſaub. u. billig angef.
Glauchaerſtr. 79, Ecke Moritzbrücke.
Daſ. w. Reparaturen a. Puppen ausgef.

los. Golemann, blutefeinſt überſponnene Prachtſtücke, Eiszapfen, Strangkugeln
ſw. nebſt großartig ausgeſtatteter Strahlenkronenſpitze 22 cm

Senſationell: „Die Kopffahrt.“

TRAUMUI. US.
Vorſtellung. 60, 40, 20 Pfg.

Liebelei.
Abends 8*: Ein toller Einfall.
Welt-Panorama

Aufbahrung Papſt Leo XIII.

2 Gebett

nur 45 Mk. 5 Jahre Garantie!
Neue Kleiderſchränke 20 M.
Neue Vertikows 35 M.Neue Tiſche 84 M.Neue Stühle 2 M.Neue Spiegel 3 M.Neue Bettſtellen 10 M.Neue Matratzen 8 M

Kommoden, Walchtiſche,

ſtaunend billig.

Imbeiststr. 1, I. Tr.

Sonnabend den 3. Dez. Anfang s.

Sonntag 4 Uhr nachmittags Volks-

Gr. Nirſchſt

Geöff. v. 2--10.
Die Weltausſtellung v. St. Louis.
Ein Mei ſterſtück photoplaſtiſ cher Kunſt!

3 S v ſ 3 7 hRalser-Panorama h e
P. U. a.Rom mit Vatikan. auſ Pins x.,

Gelegenheitskauf!
2 Gebett Federbetten a 15 M.Federbetten a 28 Mk.
2 prachtv. Nähmaſchinen, neu,

Neue Sophas von 30 Mark an.fischhalle bermania
Neue Plüſchſophas v. 45 M. an.

Pläſchgaruituren, Luthertiſche, Küchenmöbel

m

Schuhwarenhäundler

empfehle mein großes Lager in

Filzschuhen u.
Pantoffeln

zu außerordentlich billigen
Engrospreiſen.

H. Blkan
IKauſhaus Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 87. s

e Indugtrie- u. Iamilien-
Mähmasehlnen

nur allerbeſte ſolide Fabrikate
zu ganz niedrig kalkulierten
j Preiſen, für jede Maſchine zehn

Jahre Garantie, bezüglich der Ab-
nützung beſtändige Garantie.

Unterricht in der modernen Kunſt-
ſtickerei gratis.

Jahres Umſatz für Zeitz und
Umgegend ca. 150 Nähmaſchinen.

Klle Erſatzteile ſowie
Reparaturen ſchnell, gut
und billig.

Bei Kasse Ein-
käufen 6 Rabatt.

Nvall Mudbe

I Rahnestr. 8.
Der Ver. Canaria hält jed.

Sonnt. v. Weihnacht. i. Vereins-
lokale Centralhotel(Hallmarkt)
e. Vogelmarkt ab. Jederm. iſt
hierb. Gelegenh. geboten, gute

We Sänger preisw. anzukaufen.
3 Kein Kaufzwang. Eintr. frei.

Es ladet freundl. ein Der Vorſtand.

Herren und Knabe

d Schirmfabrik von
e I. V. Werkweister,

Leipzigerſtr. 29,
am Turm.J Unerreichte Auswahl

7 billigſte Preiſe am
Platze. r Reparaturen. WProzent Rabatt.

Neu angekommen
4 ſehr gute Schaffnerpelze

j. ſind billig zu verkaufen.
ferner empfehle 100 Stück ſchwere
warmgefütterte Vahnmäntel,
faſt neu, paſſend für Auffſeher,

Wächter, Schäfer, Kutſcher uſw.

T billig. We
J. Rogozinsky

Markt, Roter Turm

dem Siegesdenkmal gegenüber.

Steinweg 52
empfiehlt täglich friſche u. geräucherte
Fiſche, Marinaden, Gemüſe Konſerven,
Südſrüchte, Bolheringe 5 Pſ., 7 h Pf.
und rein milchener 9 B. per Stück.

Heute und morgen: friſchen

Schellfisch
Kablicu
Soelacelis billigſt.
Rotzangen
Sprotten
Grüne Heringe

Max Kühnel,
Steintveg
t laSpiegel und

Polſterwaren
kauft man billig und reell bei

R JE. Spamnfer
Lilienſtr. 3, an der Herrenſtr.

Hallobrenſtraße 1, am Hallmarkt.

Sie kaufen die ſchönſten
un Küte

wo 9

r

De

ig in attiösrif

MHMiäte,
vielseitige

Auswahl
in allen modernen Farbenstellungen

und chicken Fsacons, empfiehlt

Otto Blankenstein,
Obere Leipzigerstr. 36.

Kaufe ſtets
I Waärenſchränke, Kaſtenregale, Ladentiſche

C Nachlaſſe von Möbeln, Pianinos,
Beldſchränke uſw.

Friedrich Peileke,
Telephon 2450. Halle a. S. Geiſtſtr. 25.

NB. Kaufe auch ſtets

ganze Lager
öbel.



Xau
Kaufhaus l

fe ei
Leipzigerstrasse 87.
i Cikan

Kaufhaus I. Rauges.

Grosser Weihnachts-Ausverkauf
im allen Abteilungen.

Kennen Sie meine Extra Geschenk- Abteilung
Weit über 86 Tausend Wertvolle Geschenke

erhielt mein großer Kundenkreis trotz Zugabe von Konſummarken und meinen Rabatt-Sparmarken.
Die Geſchenke beſtehen aus balanteris- und Spiehwaren, ſowie Wirtschaftsartikeln und eignen ſih a Weihnachts-Geschenke.

ſorron- e Damen ſteh

ertin. e ettin.
Sonntag den 4. Dezember nachm. 4 Uhr in der Privatwohnung des

Genoſſen Nilius

en l. VeorsammIum g.Der Kampf des arbeitenden Volkes
2. DisDer Vertrauensmann.esordnung: und ſeineZukunſt.“ Referent: Stadtv. Kröser-valle.

Um zahlr eiches E rſcheinen
C iſſio n.

ucht

Sonnabend den Z. Dezbr. abends 29 Uhr im Ronzerthaus, Karlſtr. 14

General Versammlung.
Tagesordnung 1. Neuwahl der geſamten Ortsverwaltung.2. Neuwahl von Kartelldelegierten. 3. W Wahl von drei Delegie erten u der am

Ii. Dezember in Halle ſtattfindenden Bezirkskonferenz. Verbands-
angelegenheiten.

Zu dieſer Verſammlung haben nur Verbandsmitglieder Zutritt und hat
hierzu jeder Kollege als Legitimation ſein Verbandsbuch mitzubringen. Um
zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

NB. Den Mitgliedern zur Nachricht, daß die neuen Metallarbeiter-Notiz-Kalender für 1905 angekommen und im Verbandsbureau zu ent-
nehmen ſind.

Folzarbeiter- Verband Halle a S.
Sonnabend den 3. Dezember, abends 8 Uhr im Weißen Roß,

Geiſtſtraß e 5:

Miteſener- Vorsammlune.
Tagesor n u al i Vertret 3 zur Orts-

tranlenſa iſſe der Tiſchl er S Ende lage d ung der Kandidaten.
Die Ausſperrung unſerer Kollegen Berlin und unſere Stellung-

ſähmne 2gzu. 4. Ver andsangelegenheiten und Verſchiedenes
Sämtliche Koleg gen

dieſer wichtigen Verſammlung
pünktlich zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.
Verband der Fabrikarbeiter- u. Arbeiterinnen

Zahlſtelle Halle a. S.Sonnabend den 3. Dezember 1904, abends Uhr
n Kautzsch Gasthaus 2z- Erhoiung, Martinsberg 6Mitglieder Verſammlung.

b ordnung:liches. Verſchiedenes.
Die Kollegen und Kolleginnen werden erſucht,

zu erſcheinen.

werden erſucht, in

Verbandsangelegenheiten. Werkſtatt

pünktlich und zahlreich
Die Ortsverwaltung.

Halle a. S.Sonnkag den 11. Dezember. von früß 11 Ahr ab,
im Goldenen Hirſch, Leipzigerſtraße

Oeffentiiche
Bergarbeiter-Konferenz.

Tagesordnung:
Die Lage der mitteldeutſchen Kameraden und wie heben
wir dieſelbe? Refereut: Jranz Dokorny Zwickau.

1.

Riß. Dölle Zeitz.
3. Diskuſſtion und Beſchlußfaſſung.

Der Arbeiterſchaft von Halle teilen wir mit, daß jedermann
freien Zutritt hat und bitten wir um zahlreichen Beſuch. Be-
ſonders die Bergarbeiter von Halle und Umgebung werden ge-
mahnt, den Verhandlungen der Konferenz beizuwohnen.

Bergarbeiter! Zeigt, daß das Intereſſe für die Beſtrebungen,
beſſere Grubenverhältniſſe zu ſchaffen, bei Euch nicht abgeſtorben

iſt. Darum, auf zur Konferenz!
Der Einberufer,

S herren- e Damen duivte darcſnen Teppſehe J Weidorsfoſfo J Msehe
MCavalenſsehneen Artikel eder darcherſſfosamenen leſnen u

à ſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Wie reformieren wir unſer Knappſchaftsweſen? Ref.:
J

ßoſtzeugeſbefdawasfe e

Weissenf els.Deut ſhet Retallarbeiter-Verband.

Die für Sonnabend angeſetzte Mitgliederverſammlung fällt zu gunſten
des in der rdt Naumburg ſtattfindenden Lichtbilder Vortrages aus.
Dafür findet Montag den 5. Dezember, abends S Uhr in der Zentral-
alle eine 4sserordl. Mitgliederversammlung
ſtatt. Der Wichtigkeit der Tages ordnung wegen werden die Kollegen er-

Die Ortsverwaltung.

Nerger g.Oeffentt. Versamm lung
Montag den 5. Dezember, abends 8 Uhr in Knörrichs Garten

Vorfrag- mThema: Gibt es einen Gott? Referent:
Magdeburg. Freie Di n Eintritt 15 Pf. gDie Abonnenten des Volksblattes werden gebeten, vollzählig zu er-

ſcheinen. Der Vorſtand des Freidenker-Vereins Weimar.

t

Achtung! Sangerhausen. Achtung
Alle im Handels-, Transport- u. PVerkrhrsgewerbe

beſchäſtigten Perſonen. ſowie Kutſcher, Geſchirrführer,

Mälzerri u. Ziegeleiarbeiter u Hilfsarbeiter verſch. Art.
Montag äen 5. Dez. abends s Uhr im Saale der Bierhalle

öffentliche Berſammlung.
Tagesordnung Vortrag des Kollegen Karl Kassler- Berlinüber das Thema: Wodurch erreichen wir eine wirtſchaftliche BVeſſer-

ſtellung in unſerem Berufe.
Zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer.

Steinsetzer,
4 Uhr im WeißenSonntag den 4. Dezember 1904, nachmittagsRoßz, Geiſtſtraße 5:

Mitglieder- errangTagesordnung 1. Verbandsangelegenheiten. Wahl der
Agitationskommiſſion. 3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Konſumverein für Querfurt und Umgeg.E. G. m. b. J

Sonntag den 4. Dezember 1904 von vormittags 11 Uhr im Lokale
t Schloßbrücke:des Herrn Voigt.

W z2General-Versammlung.
Tagesordnung 1. Geſchäftsbericht über das abgelaufene Ge-

ſchäftsjahr und Beſchlußfaſſung über die Gewinnverteilung, orlegung der
Bilanz, Entlaſtung des Vorſtandes. 2. Prüfungsbericht des Aufſichtsrats.

fſichtsratsmitg liedern, welche ſtatutengemäß ausſcheiden.
eines Aufſicht zratsmitgliedes, an Stelle eines verzogenen. Wahl

4. Anträge von Genoſſen Lützke und Montag.

9

3. Wahl von zwei Au
Wahl
von zwei Erſatzmännern.
5 Verſchiedenes.

Der Eintritt iſt nur gegen Vorzeigen der Markenkarte geſtattet.
Karl Schmidt. Vorſitzender.r

Den geehrten Einwohnern von Stadt und Land empfehle
in dieſem Jahre meine beſonders große Rieſenauswahl in

Wrihnachts-Geſchenken

aller nur denkbaren Artikel zu De konkurrenzlos billigſten
Preiſen. Ich bitte höfl. mich mit Jhrem werten Beſuche zu
beehren. Hochachtungsvoll

Teuchern. K. Xonnewitz
Kelteſtes und größtes Spezialhaus am Dlatze.

ieissenfels. r

Herr Dr. Kramer-

VPoeuheitenl

Der kluge Hans
Reueſtes Spielzeug

für jung u. alt.
Humpty Dumptyl

Reizende Zirkusgruppen

in 10 001 Veränderung.

Laufpuppen
laufend und ſprechend.

C. J. Ritier,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.

Zu Weihnachten
Schuhwaren!

r Grofßze Auswahl! W

Fabelhaft billige Preiſe!

59/0 Rabatt extra. W
Vereinigte Schunfabr., A.-

rſtraße

Morgen Sonnabend

84 Leippigertee

achtefeSS Gustav Krakow,
a Merſeburgerſtraße 112.

Verlag und für die Jyſergte verantworfſſch Ananſt Groß. Driſck der Haſſeſchen Genoſſenſchafte- Bychdrygeref G mm d Se ſſe g. S.
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